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Im Glossar erklärte Fachbegriffe sind kursiv 
 gedruckt, ebenso lateinische Artennamen.

Abgänge Bäume, die zwischen zwei aufeinan-
derfolgenden Inventuren genutzt wurden, 
abgestorben oder verschwunden sind, im 
LFI Bäume und Sträucher mit einem Brust
höhendurchmesser (BHD) von mindes-
tens 12 cm. 

Abgänge, natürliche Bäume, die zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden Inventuren natürli-
cherweise verschwunden sind, z. B. durch 
Lawinen, Hangrutsch oder Waldbrand, im 
LFI Bäume und Sträucher mit einem Brust
höhendurchmesser (BHD) von mindes-
tens 12 cm. Die natürlichen Abgänge sind 
eine Teilkomponente der Mortalität.

Achslast Teil der Gesamtmasse (Eigenmasse 
und Masse der Ladung) eines Fahrzeugs, 
der auf eine Achse bzw. einen Radsatz 
dieses Fahrzeugs entfällt. (Wald-)Strassen 
werden üblicherweise nach der Achslast 
der eingesetzten Fahrzeuge dimensio-
niert.

Ahorn (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Acer: A. pseudoplatanus, A. platanoides, 
A. campestre, A. opalus. 

Altbestand In der Regel ein im wirtschaftlichen 
Sinne alter Bestand. Im LFI gilt ein über 
120-jähriger Bestand als Altbestand. Öko-
logisch gesehen ist ein solcher Bestand 
noch jung. 

Alter, dominantes (Alterdom) Mittleres Alter der 
100 stärksten (dicksten) Bäume und Sträu
cher pro Hektare.

Altersklasse Zusammenfassung aller gleichalt-
rigen Bestände eines Forstbetriebes oder 
einer Waldregion zu Klassen von 10 oder 
20 Jahren als Grundlage für die forstliche 
Nachhaltigkeitskontrolle im schlagweisen 
Hochwald. 

Art, gebietsfremde Art, die vom Menschen ab-
sichtlich oder unabsichtlich in Lebens-
räume ausserhalb ihres natürlichen Ver-
breitungsgebietes eingebracht wurde. 
Dabei heisst «gebietsfremd» gemäss der 
Verordnung über den Umgang mit  
Organismen in der Umwelt (Freisetzungs-
verordnung, FRSV; SR 814.911), dass die 
Art von ausserhalb des europäischen  
EU / EFTA-Raumes stammt. Siehe auch Art, 
eingeführte; Neophyt.

Art, gefährdete  Art, die durch einen objektiven 
Prozess (Erstellung von nationalen Roten 
Listen) als «stark gefährdet» oder als «ge-
fährdet» erkannt wurde. 

Art, invasive  Siehe Art, eingeführte, invasive.
Assoziation Siehe Pflanzengesellschaft.
Astderbholz Astholz mit einem Durchmesser 

von mindestens 7 cm, im LFI in Rinde. 
Siehe auch Abb. 049.

Astholz Holz, das als seitliche Verzweigungen 
des Schaftes gebildet wird; unterteilbar in 
Astderbholz und Astreisig. Siehe auch 
Abb. 049.

Astreisig Astholz mit weniger als 7 cm Durch-
messer in Rinde. Siehe auch Abb. 049.

Aufforstung Anpflanzen von Bäumen oder Aus-
saat von Samen mit dem Ziel, Nichtwald
flächen (unbestockte oder ungenügend 
bestockte Flächen) zu bewalden. 

Aufnahmeanleitung LFI Detaillierte Beschrei-
bung der Probeflächenaufnahme im Ge-
lände für das LFI mit Definition der aufge-
nommenen Merkmale. Zum LFI4 siehe 
Keller (2013). 

Auslesedurchforstung Durchforstungsverfah
ren, bei dem die Bäume mit den ge-
wünschten Eigenschaften durch Ent-
nahme ihrer stärksten Konkurrenten be-
günstigt werden. 

Aussageeinheit Im LFI Region, auf die sich die 
Aussagen und Resultate beziehen: Pro
duktionsregionen, Wirtschaftsregionen, 
Schutzwaldregionen, Kantone. 

Auswertungseinheit Im LFI Teil der Waldfläche, 
die bestimmte Kriterien erfüllt und für die 
eine statistische Aussage gemacht wer-
den soll, zum Beispiel «zugänglicher Wald 
ohne Gebüschwald». 

Azidität (Bodenazidität) Säuregrad des Bodens, 
ausgedrückt als pH-Wert (Wasser stoff-
ionen -Konzentration). 

Basalfläche (Grundfläche) Summe der Stamm-
querschnittsflächen in 1,3 m Höhe der 
Bäume eines Bestandes, im LFI der leben-
den Bäume und Sträucher (stehende und 
liegende) mit einem Brusthöhendurch
messer (BHD) von mindestens 12 cm. 
Siehe auch Gesamtbasalfläche.

Baum Pflanze mit verholztem, aufrechtem 
Stamm, die bei ungestörtem Wachstum 
eine Höhe von mehr als 5 m erreicht.

Baumalter Alter eines Baums. Seit dem LFI4 
wird das Alter jedes Probebaums ge-
schätzt. 

Baumart Im LFI Baumarten der Gehölzartenliste. 
Diese umfasst alle einheimischen Ge-
hölze (ohne Zwergsträucher) sowie einige 
eingeführte Arten oder Gattungen. Bei der 
Datenauswertung werden die Baumarten 
meist zu den 10 wichtigsten Gattungen 
(Hauptbaumarten) zusammengefasst. 

Baumart, eingeführte Baumart, die vom Men-
schen absichtlich oder unabsichtlich in 
Lebensräume ausserhalb ihres natürli-
chen Verbreitungsgebietes eingebracht 
wurde. Siehe auch Art, eingeführte; Neo
phyt.

Baumart, einheimische Baumart, die in einer 
Region seit tausenden von Jahren natür-
lich vorkommt. 

Ansprache Gutachtliche Beurteilung eines 
Merkmals, im LFI unter Berücksichtigung 
der Definitionen der Aufnahmeanleitung 
LFI. 

Arealstatistik Erhebung des Bundesamtes für 
Landestopografie zur Bodennutzung und 
-bedeckung der Schweiz auf der Grund-
lage von Luftbildern im Turnus von 12 Jah-
ren. Die Informationen werden flächende-
ckend in einem Raster von 100 × 100 m er-
fasst und stehen als Basisdaten für geo
grafische Informationssysteme (GIS) des 
Bundes, der Kantone sowie von For-
schungsanstalten und Hochschulen be-
reit. Seit 1983 verwendet die Arealstatistik 
die gleiche Walddefinition und die glei-
chen Waldtypen (Wald, Gebüschwald und 
Gehölze ausserhalb des Waldareals) wie 
das LFI. 

Art, eingeführte Art, die vom Menschen ab-
sichtlich oder unabsichtlich in Lebens-
räume ausserhalb ihres natürlichen Ver-
breitungsgebietes eingebracht wurde. 
Siehe auch Art, gebietsfremde; Neophyt. 

Art, eingeführte, invasive Eingeführte Art, von 
der bekannt ist oder bei der angenommen 
werden muss, dass sie sich in der 
Schweiz ausbreitet und eine so hohe Be-
standesdichte erreichen kann, dass da-
durch die biologische Vielfalt und deren 
nachhaltige Nutzung beeinträchtigt oder 
Mensch, Tier oder Umwelt gefährdet wer-
den können.
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Baumart, vorherrschende Im LFI Baumart mit 
der grössten Basalfläche auf einer Probe
fläche. 

Baumholz Entwicklungsstufe im gleichförmigen 
Hochwald, im LFI Bestand mit einem  
dominanten Brusthöhendurchmesser 
(BHDdom) von mehr als 30 cm. Es wird  
unterschieden zwischen schwachem  
(31–40 cm BHDdom), mittlerem (41–50 cm 
BHDdom) und starkem Baumholz (> 50 cm 
BHDdom). 

Baumkrone (Krone) Benadelter bzw. belaubter 
Teil des Baumes zwischen dem untersten 
grünen Ast (ohne Berücksichtigung der 
Klebäste) und dem Wipfel. 

Baumschaft  Siehe Schaft.
Baumwipfel Siehe Wipfel. 
Bestand (Waldbestand) Baumkollektiv, das sich 

von der Umgebung durch Baumarten
zusammensetzung, Bestandesalter oder 
Aufbau wesentlich unterscheidet, im LFI 
mit einer Minimalfläche von 5 Aren.

Bestand, massgebender Im LFI Bestand inner-
halb der Interpretationsfläche, in dem das 
Probeflächenzentrum liegt. Er ist mass-
gebend für die Erfassung der Bestandes-
merkmale im LFI. 

Bestandesalter Im LFI Alter des Hauptbestan
des im massgebenden Bestand aufgrund 
einer Altersschätzung oder von Jahrring- 
oder Astquirlzählungen. Siehe auch 
Baum alter.

Bestandesdichteindex (Stand Density Index 
SDI) Aus der Stammzahl pro ha (im LFI 
Bäume und Sträucher ab 12 cm Brusthö
hendurchmesser [BHD]) und dem Mittel
durchmesser (dg) berechnetes Mass für 
die Dichte einer Bestockung. Bei einer 
Kluppschwelle von 0 cm ist der SDI weit-
gehend unabhängig von Standortgüte, 
Baumartenzusammensetzung und Be
standesalter. 

Bewaldungsprozent Anteil der Waldfläche an 
der Gesamtfläche einer Auswertungs
einheit. 

Biodiversität (biologische Vielfalt) Vielfalt von 
Pflanzen, Tieren und anderen Organismen 
in all ihren Organisationsformen, also in-
klusive der genetischen Vielfalt, der Viel-
falt der Arten und der Ökosysteme sowie 
der Prozesse zwischen ihnen. 

Biomasse Lebende und tote Pflanzenmasse, 
ober- und unterirdisch. 

Biotop Einheitlicher und dadurch von seiner 
Umgebung abgrenzbarer Lebensraum mit 
einer darauf abgestimmten Lebensge-
meinschaft von Pflanzen und Tieren (Bio
zönose). 

Biotopwert des Waldbestandes Ökologische 
Masszahl zur Beurteilung von Waldbestän
den als Lebensraum für Tiere und Pflan-
zen. Das im LFI verwendete Biotopwert-
modell beruht auf den drei Kriterien Natur
nähe des Nadelholzanteils, Gehölzarten
vielfalt und Strukturvielfalt. 

Biozönose Lebensgemeinschaft aus Pflanzen 
und Tieren, die sich infolge ähnlicher Um-
weltansprüche und einseitiger oder ge-
genseitiger Abhängigkeiten in einem be-
stimmten Lebensraum (Biotop) dauerhaft 
hält und vermehrt. 

Bodenazidität Siehe Azidität.
Bonität Mass für die nach einer bestimmten  

Ertragstafel aufgrund von Bestandesalter 
und Bestandeshöhe sich ergebende 
Wuchsleistung eines Bestandes. In den 
schweizerischen Ertragstafeln entspricht 
die Bonität der Oberhöhe einer Baumart 
im Alter 50. 

Brusthöhendurchmesser (BHD) Stammdurch-
messer auf 1,3 m Höhe über Boden. 

Brusthöhendurchmesser, dominanter 
(BHDdom) Mittlerer Brusthöhendurchmes
ser (BHD) der 100 stärksten (dicksten) 
Bäume pro Hektare, im LFI der Bäume und 
Sträucher ab 12 cm BHD. 

Bruttozuwachs Siehe Zuwachs.
Dauerwalddurchforstung Eingriff in Dauerwäl-

dern zur Erhaltung und Verbesserung der 
Struktur und zur Förderung einer dauern-
den Verjüngung.

Deckungsgrad Verhältnis der durch die vertika-
len Kronenprojektionen überschirmten 
Fläche (mehrfach überschirmte Flächen 
werden einfach gezählt) zur Gesamtfläche 
eines Bestands bzw. einer beurteilten Flä-
che. Im Gegensatz zum Beschirmungs-
grad kann der Deckungsgrad 100 % nicht 
überschreiten. 

Derbholz Holz von Schaft und Ästen mit einem 
Durchmesser von mindestens 7 cm, im 
LFI in der Regel in Rinde. 

Derbholznutzung Derbholzvolumen der Nut
zung. Die Derbholznutzung wird im LFI 
wie das Rundholzvolumen nach einer an-
deren Methode als der Zuwachs, die Nut
zung und die Mortalität berechnet. Sie 
setzt sich zusammen aus dem 
Schaftderb holz (ohne Rinde, ohne Stock) 
und dem Astderbholz (in Rinde) der zwi-
schen zwei Inventuren genutzten Bäume 
und Sträucher mit einem Brusthöhen
durchmesser (BHD) ab 12 cm. Die Derb-
holznutzung stellt eine Annäherung an die 
verwertbare Holzmenge dar. Sie kommt 
der Holznutzung nach Forststatistik am 
nächsten. 

Durchforstung Massnahme der Bestandes-
pflege und der Nutzung zur Verbesserung 
der Struktur, der Stabilität und / oder der 
Qualität des verbleibenden Bestandes 
durch Entnahme von Bäumen. 

Bestandesschicht (Schicht) Durch die Baum
kronen gebildete, in der Höhe deutlich 
begrenzte Etage im Kronenraum eines 
Bestandes. Im LFI wird der Stamm- und 
Kronenraum in Abhängigkeit von der 
Oberhöhe (hdom) vertikal in Oberschicht, 
Mittelschicht und Unterschicht dreigeteilt.

Bestandesstabilität (Stabilität) Widerstands-
fähigkeit eines Bestandes gegenüber stö-
renden Einflüssen, im LFI die gutachtlich 
geschätzte mechanische Stabilität gegen 
abiotische und biotische Belastungen in-
nerhalb der nächsten 10 bis 20 Jahre. 

Bestandesstruktur (Struktur) Vertikaler Aufbau 
eines Bestandes. Im LFI werden ein- und 
mehrschichtige, stufige und rottenförmige 
Bestandesstrukturen unterschieden. 

Bestockung Bestand aus Bäumen oder Sträu
chern auf einer Waldfläche. Im LFI werden 
auch Bestockungen ausserhalb der Wald-
fläche erfasst. 

Bestockung, dauernd aufgelöste Im LFI Besto
ckung, die aufgrund der Standortbedin-
gungen oder als Folge der Nutzungsart 
dauernd einen Deckungsgrad zwischen 
20 und 60 % aufweist, zum Beispiel 
Wytweiden und Bestockungen an der 
oberen Waldgrenze. 

Betriebsart Waldbauliches Konzept zur Pflege, 
Nutzung und Verjüngung von Beständen, 
das zu typischen, von der Vermehrungsart 
(generativ oder vegetativ) geprägten 
Waldformen (Hochwald, Mittelwald,  
Niederwald) führt. 

Betriebsplan Planungsinstrument der Forst-
betriebe mit einer Gültigkeitsdauer von 10 
bis 20 Jahren. Der Betriebsplan umfasst 
eine Beschreibung des Waldes sowie die 
Planung der waldbaulichen Eingriffe und 
der zukünftigen Nutzungsmengen (Hieb
satz). Der Betriebsplan wurde früher oft-
mals als Wirtschaftsplan bezeichnet.
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Durchmesser in 7 m Höhe (d7) Durchmesser 
des Stammes oder Schaftes in 7 m Höhe. 
Der d7 wird als Eingangsgrösse für  
die Berechnung der Volumenfunktion  
verwendet. 

Dürrständer Stehender toter Baum, im LFI toter 
Baum oder Strauch ab 12 cm Brusthöhen
durchmesser (BHD).

Eiche (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Quercus: Q. petraea, Q. robur, Q. cerris,  
Q. pubescens, Q. rubra. 

Eingriff (waldbaulicher) Forstliche Massnahme 
im Bestand, v. a. Massnahmen der Pflege, 
Durchforstung oder Verjüngung. 

Eingriffsart Im LFI Art eines durchgeführten 
oder geplanten waldbaulichen Eingriffs. 

Eingriffsdringlichkeit Durch den Förster be-
stimmte zeitliche Notwendigkeit des 
nächsten forstlichen Eingriffs, unter Be-
rücksichtigung der lokalen Waldfunktio
nen und Planungen. 

Einwuchs Gesamtheit der Stammzahl oder des 
Volumens jener Bäume und Sträucher, 
deren Brusthöhendurchmesser (BHD) zwi-
schen zwei aufeinanderfolgenden Inven
turen die Kluppschwelle überschritten hat. 

Entwicklungsstufe Etappe der Bestandesent
wicklung, die aufgrund der mittleren oder 
dominanten Baumgrösse (Durchmesser 
oder Höhe) definiert wird. Im LFI werden 
aufgrund des dominanten Brusthöhen
durchmessers (BHDdom) die Entwicklungs-
stufen Jungwuchs / Dickung (< 12 cm), 
Stangenholz (12–30 cm), schwaches (31–
40 cm), mittleres (41–50 cm) und starkes 
(> 50 cm) Baumholz unterschieden. 

Erholungsfunktion Siehe Waldfunktionen. 
Erosion Abtrag von Böden durch Wasser oder 

Wind. Im LFI werden nur Erosionsflächen 
von mehr als 100 m2 erfasst. 

Gebüschwald Zu mehr als zwei Dritteln des 
massgebenden Bestandes mit Sträuchern 
bedeckte Waldfläche. Als Gebüschwald 
gelten insbesondere die Alpenerlen- und 
die Legföhrenwälder, aber auch Hasel-
wälder und ähnliche Bestockungen. 

Gehölz Bestockung ausserhalb der definierten 
Waldfläche, im LFI mit den Gehölztypen 
Hecken / landwirtschaftliches Gehölz, 
Bach- / Ufergehölz, Windschutzstreifen, 
Hochlagengehölz, Parkgehölz und Wald-
streifen. 

Gehölzart Pflanzenart mit verholzter Spross-
achse, d. h. Baum- oder Strauchart. Im LFI 
werden alle einheimischen Baum- und 
Straucharten (ohne Zwergsträucher) sowie 
einige eingeführte Arten oder Gattungen 
erfasst. In den Auswertungen sind die Ge-
hölzarten oftmals nach Hauptbaumart 
gruppiert, wobei die selteneren Baumar-
ten sowie die Straucharten zur Kategorie 
«übrige Nadelhölzer» und «übrige Laub-
hölzer» zusammengefasst sind. 

Gehölzartenvielfalt (Waldbestand) Im LFI 
Masszahl zur ökologischen Beurteilung 
von Waldbeständen, abgeleitet aus der 
Gehölzartenzahl und dem Vorkommen 
von Gehölzarten mit spezieller ökologi-
scher Bedeutung (Weiden, Birken, Erlen, 
einheimische Pappeln, Eichen, Kastanie, 
Kirschbaum, Wildobst und Sorbus sp.) in 
der Oberschicht. 

Gehölzartenvielfalt (Waldrand) Im LFI Masszahl 
zur ökologischen Beurteilung von Wald
rändern, abgeleitet aus der Gehölzarten
zahl, dem gewichteten Anteil von Dornen-
sträuchern und von kurzlebigen, lichtbe-
dürftigen Weichhölzern (Birken, Erlen, 
Pappeln, Weiden) sowie anderen ökolo-
gisch wertvollen Gehölzarten (z. B. Eichen, 
Vogelbeere). 

Geografisches Informationssystem (GIS) Werk-
zeug zur Erfassung, Speicherung, Nach-
führung, Analyse, Modellierung und Dar-
stellung von vielfältigen Informationen mit 
Raumbezug. Mit seinen Analyse- und Dar-
stellungsfunktionen dient es als Entschei-
dungshilfe zur Beantwortung von geogra-
fischen Fragestellungen. 

Gesamtbasalfläche Im LFI Summe der Stamm-
querschnittsflächen in 1,3 m Höhe (Mess-
stelle für den Brusthöhendurchmesser 
[BHD]) aller lebenden und toten Bäume 
und Sträucher (stehende und liegende) 
eines Bestandes ab 12 cm BHD. Die Ge-
samtbasalfläche entspricht der Summe 
von Basalfläche und Totholzbasalfläche.

Gesamtholzvolumen  Im LFI Schaftholzvolu-
men in Rinde aller lebenden und toten 
Bäume und Sträucher (stehende und lie-
gende) ab 12 cm Brusthöhendurchmesser 
(BHD). Das Gesamtholzvolumen ist die 
Summe von Vorrat und Totholzvolumen. 
Es ist zu unterscheiden vom Gesamtvor-
rat, der bis und mit LFI3 verwendet wurde 
und für die Summe aus Vorrat und Tot-
holzvorrat stand. Für die genaue Definition 
von Tot holzvorrat siehe Totholzvolumen.

Gesamtstammzahl Im LFI Anzahl Stämme aller 
lebenden und toten Bäume und Sträucher 
(stehende und liegende) ab 12 cm Brust
höhendurchmesser (BHD), absolut oder 
pro Flächeneinheit (in der Regel pro  
Hek tare). Die Gesamtstammzahl ist die 
Summe von Stammzahl und Totholz
stammzahl.

Gesamtvorrat Siehe Gesamtholzvolumen.
Gesamtwald Summe aller Flächen, die die 

Walddefinition des LFI erfüllen: Wald  
und Gebüschwald, unabhängig von der  
Zugänglichkeit. 

Erschliessungsdichte Quotient aus der Länge 
der Lastwagenstrassen und der Waldflä
che. Die Erschliessungsdichte ist eine ge-
bräuchliche Kennziffer, um die Intensität 
der Walderschliessung eines Gebietes zu 
beschreiben. 

Ertragstafel Darstellung des modellmässigen 
Verlaufes von Oberhöhe, Stammzahl, Vor
rat, Zuwachs und Nutzung von Beständen 
mit bestimmter waldbaulicher Behand-
lung in Abhängigkeit von Baumart, Be
standesalter und Bonität. 

Esche (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Fraxinus: F. excelsior, F. ornus. 

Exot  Siehe Baumart, eingeführte.  
Fegeschaden Rindenverletzung durch Rehe 

oder Hirsche, die ihre neugebildeten Ge-
weihe durch Reiben an Bäumen oder 
Sträuchern vom Bast befreien. 

Fichte (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Picea: P. abies, P. sp. 

Flächenschaden Flächige Zerstörung von Wald
beständen, im LFI Flächen, auf denen seit 
der Vorinventur Bäume durch ein Scha-
denereignis auf mindestens 10 % der In
terpretationsfläche abgestorben oder 
sehr stark geschädigt worden sind. 

Föhre (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Pinus ausser P. cembra: P. sylvestris,  
P. strobus, P. mugo, P. nigra.

Forststatistik, Schweizerische Vom Bundesamt 
für Statistik jährlich durch Umfragen erho-
bene und von der Abteilung Wald des 
Bundesamts für Umwelt (BAFU) interpre-
tierte Kenngrössen zur Waldwirtschaft. 

Gebirgswald Im LFI Wald in Hochlagen (obere 
montane und subalpine Vegetations
höhenstufe). 

Gebirgswalddurchforstung Eingriffsart im Ge
birgswald zur Erhaltung und Verbesserung 
der Bestandesstruktur und der Bestandes
stabilität sowie zur Förderung der Verjün
gung.
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Gesamtwuchsleistung (GWL) Im gleichförmi
gen Hochwald Summe der ab Bestandes-
begründung produzierten Holzmenge 
(Summe der jährlichen Volumenzu-
wächse); entspricht der Summe der Vor-
nutzungen und des Istvorrates. Die maxi-
male durchschnittliche GWL an Trocken-
substanz (kg / ha / Jahr) ist ein von der  
aktuellen Baumartenzusammensetzung 
weitgehend unabhängiges Mass für die 
Leistungsfähigkeit eines Standorts.

Gigant Besonders mächtiger Baum. Im LFI 
Baum mit einem Brusthöhendurchmesser 
(BHD) von mehr als 80 cm.

Gipfeltrieb Höchster Teil der Blätter bzw. Na-
deln tragenden Stammachse. 

Grundfläche Siehe Basalfläche.
Grundwasserschutzzone Wichtigstes Pla-

nungsinstrument zum Schutz des Trink-
wassers. Grundwasserschutzzonen müs-
sen durch die Kantone um alle Grundwas-
serfassungen von öffentlichem Interesse 
ausgeschieden werden. 

Hauptbaumart Im LFI Bezeichnung für die zehn 
wichtigsten einheimischen Baumarten 
bzw. Baumgattungen: Fichte (Picea sp.), 
Tanne (Abies sp.), Föhre (Pinus sylvestris, 
P. nigra, P. mugo), Lärche (Larix sp.), Arve 
(Pinus cembra), Buche (Fagus silvatica), 
Ahorn (Acer sp.), Esche (Fraxinus sp.), 
Eiche (Quercus sp.) und Kastanie (Casta
nea sativa). Alle übrigen Baumarten wer-
den als übrige Nadelbäume bzw. übrige 
Laubbäume zusammengefasst. 

Hauptbestand Bestandesschicht, die den Be
stand prägt und auf der das Hauptgewicht 
der Holzproduktion liegt. Ausser im Ge
büschwald bilden in der Regel die herr-
schenden und mitherrschenden Bäume 
den Hauptbestand. Siehe auch Bestand, 
Nebenbestand. 

Holzernteaufwand, potenzieller Schätzung des 
Aufwandes für die Bereitstellung des 
Holz es mithilfe von Modellen auf der Basis 
von Baum-, Bestandes- und Flächen-
merkmalen sowie spezifischen Holzernte-
merkmalen und einheitlichen Kosten-
sätzen. 

Holzernteverfahren Verwendetes Verfahren bei 
der Holzernte. Es charakterisiert die ge-
samte Arbeitskette in organisatorischer 
und technischer Hinsicht, vom Fällen und 
Aufarbeiten des Baumes bis zum Rücken. 

Holzhauerei Fällen und Aufarbeiten eines Bau
mes. Unter Aufarbeiten wird der Vorgang 
verstanden, bei dem der Baum geastet 
und in Sortimente eingeteilt wird. 

Holzmasse Holzvolumen multipliziert mit der 
baumartenabhängigen mittleren Holz-
dichte. 

Holznutzung Siehe Nutzung.
Holzvorrat Siehe Vorrat. 
Indikator Einfache, messbare Kenngrösse (Prüf-

grösse, Zeiger) für komplexe Sachver-
halte, Systeme oder Prozesse. Im LFI han-
delt es sich bei den Indikatoren um Merk-
male mit besonderem Informationsgehalt 
bezüglich jener Kriterien, die zur Beurtei-
lung der Nachhaltigkeit verwendet wer-
den. 

Interpretationsfläche Im LFI Fläche von  
50 × 50 m mit dem Probeflächenzentrum 
im Diagonalenschnittpunkt. Auf der Inter-
pretationsfläche werden die Bestandes- 
und Flächenmerkmale aufgenommen.

Jungwald Bestände der Entwicklungsstufen 
Jungwuchs / Dickung und schwaches 
Stangenholz. Im LFI zählen alle Bestände 
mit dominantem Brusthöhendurchmesser 
(BHDdom) von weniger als 12 cm zum Jung-
wald. 

Jungwaldpflanze Im LFI Baum oder Strauch ab 
10 cm Höhe bis zu einem Brusthöhen
durchmesser (BHD) von 11,9 cm. 

Jungwaldstammzahl Im LFI Stammzahl der le-
benden Bäume ab 10 cm Höhe bis zu 
einem Brusthöhendurchmesser (BHD) von 
11,9 cm, absolut oder pro Flächeneinheit 
(in der Regel pro Hektare). 

Jungwuchs / Dickung Siehe Entwicklungsstufe. 
Kastanie Edelkastanie (Castanea sativa Mill.).
Kernwuchs Aus einem Samen (= generativ) ent-

standener Baum. 
Klebast (Wasserreis) Aus einer schlafenden 

Knospe am Stamm entstandener, mehr-
jähriger Ast. Klebäste entstehen oft als Re-
aktion auf plötzlichen zusätzlichen Licht-
genuss, auf Verletzungen oder auf starke 
seitliche Einengung der Baumkrone.  
Eichen, Pappeln, Ulmen, Ahorne, Eschen, 
Lärchen und Tannen neigen zur Bildung 
von Sprossen (Wasserreis), die vereinzelt 
zu Klebästen durchwachsen. 

Kluppierung Messung von Stammdurchmes-
sern mit einer Kluppe. 

Kluppschwelle Minimaler Brusthöhendurch
messer (BHD), den Bäume und Sträucher 
aufweisen müssen, damit sie bei der Klup
pierung erfasst werden. Im LFI liegt die 
Kluppschwelle für Probebäume bei 12 cm, 
bei der Jungwalderhebung dagegen bei 
0 cm. 

Kohlenstoffvorrat Menge Kohlenstoff, die zu 
einem bestimmten Zeitpunkt in einem 
Kohlenstoffspeicher, zum Beispiel in den 
Pflanzen, in der organischen Auflage 
(Streu) oder im Boden, vorhanden ist. Im 
LFI wird der ober- und unterirdisch in den 
Probebäumen sowie der im LIS-Totholz 
gespeicherte Kohlenstoff ermittelt.

Kontrollaufnahme Im LFI Überprüfung der Erst-
aufnahme durch die Einsatzleitung auf 
ausgewählten Probeflächen zur Beurtei-
lung der Datenqualität (korrekte Anwen-
dung und Auslegung der Aufnahmeanlei-
tung. Vgl. Wiederholungsaufnahme.

Hektarvorrat Holzvorrat pro Hektare, im LFI 
Schaftholzvolumen in Rinde der lebenden 
Bäume und Sträucher (stehende und lie-
gende) ab 12 cm Brusthöhendurchmesser 
(BHD). 

Hiebsatz Die in einem lokalen forstlichen Pla-
nungswerk (z. B. Betriebsplan) festge-
setzte planmässige Holznutzung, ausge-
drückt als Menge von anfallendem Holz 
und / oder als zu behandelnde Fläche. 

Hochlagen Gebiete in höheren Lagen. Im LFI 
werden die obere montane, die subalpine, 
die alpine und die nivale Vegetationshö
henstufe zu den Hochlagen zusammen-
gefasst. Das Gegenstück sind die Tief
lagen. 

Hochwald Waldform, bei der die Bäume über-
wiegend Kernwüchse sind, d.h. aus gene-
rativer Vermehrung (aus Samen) entstan-
den sind. 

Hochwald, gleichförmiger Hochwald aus ho-
mogenen, flächenmässig abgrenzbaren 
Beständen mit schichtiger Struktur, in 
denen die bestandesbildenden Bäume 
(Hauptbestand) ähnliche Brusthöhen
durchmesser (BHD) aufweisen und somit 
einer Entwicklungsstufe zugeordnet wer-
den können. 

Hochwald, plenterartiger Hochwald mit stufi-
gem Bestandesaufbau ohne dominie-
rende Entwicklungsstufe (Entwicklungs-
stufe gemischt) oder mit ein- bis mehr-
schichtigem Aufbau mit Rottenstruktur. 

Hochwald, ungleichförmiger Ein- oder mehr-
schichtiger Hochwald mit gemischter Ent
wicklungsstufe. Er steht zwischen dem 
gleichförmigen und dem plenterartigen 
Hochwald. 

Höhenstufe Siehe Vegetationshöhenstufe.
Holzernte Entnahme von Bäumen. Der Prozess 

der Holzernte setzt sich zusammen aus 
der Holzhauerei (Fällen und Aufarbeiten) 
und dem Rücken (Transport an Strasse). 
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Krautsaum Dem Waldmantel und dem Strauch
gürtel vorgelagerte, nicht oder nur  
extensiv genutzte Pufferzone zum intensiv 
bewirtschafteten Kulturland. 

Kriterium von Forest Europe Teil des Zielsys-
tems von Forest Europe, der Ministerkon-
ferenz zum Schutz der Wälder in Europa, 
zur Beurteilung der nachhaltigen Waldbe-
wirtschaftung. Das Zielsystem umfasst 
sechs Kriterien, die Beurteilung der Ziel-
erreichung erfolgt mithilfe von Indikatoren. 
Das LFI berichtet nach diesem System, 
weshalb die LFI-Ergebnisse nach den 
sechs Kriterien «Waldressourcen», «Ge-
sundheit und Vitalität», «Holzproduktion», 
«Biologische Vielfalt», «Schutzwald» und 
«Sozio ökonomie» gegliedert sind.

Krone Siehe Baumkrone. 
Kurzholz (Trämel) Nach den Schweizer Han-

delsgebräuchen für Rohholz (Waldwirt-
schaft Schweiz et al. 2010) Nadelrund
holzSortiment von 3 bis 6 m Länge. 

Kyoto-Protokoll Ein 1997 beschlossenes Proto-
koll, das für jedes Industrieland verbindli-
che maximale Werte für den Ausstoss von 
Treibhausgasen festlegt. Für die Zeit nach 
2020 wurde Ende 2015 an der Klimakonfe-
renz in Paris ein neues Abkommen verab-
schiedet, das alle Unterzeichnerstaaten 
zur Reduktion der Treibhausgasemissio-
nen verpflichtet.

Langholz Nach den Schweizer Handelsgebräu-
chen für Rohholz (Waldwirtschaft Schweiz 
et al. 2010) NadelrundholzSortiment von 
15 bis 22 m Länge. 

Lärche (Hauptbaumart) Alle Baumarten der Gat-
tung Larix: L. decidua, L. kaempferi.

Mischungsgrad (Luftbild) Anteile der am Auf-
bau des Waldes beteiligten Laub- und  
Nadelgehölzarten. Im LFI gibt der im Luft-
bild ermittelte Mischungsgrad den Laub-
holzanteil an der Kronenfläche der Ge-
hölze ab 3 m Höhe an. Vgl. Mischungs
grad (terrestrisch).

Mischungsgrad (terrestrisch) Anteile der am 
Aufbau des Bestandes beteiligten Nadel- 
und Laubbäume. Im LFI beruht der terrest-
risch ermittelte Mischungsgrad auf den 
Basalflächenanteilen der beiden Baumar-
tengruppen. Unterschieden werden fol-
gende Klassen: reiner Nadelwald (91–
100 % Nadelbäume), gemischter Nadel-
wald (51–90 % Nadelbäume), gemischter 
Laubwald (11–50 % Nadelbäume) und rei-
ner Laubwald (0–10 % Nadelbäume). Vgl. 
Mischungsgrad (Luftbild).

Mitteldurchmesser Mittelwert der Brusthöhen
durchmesser (BHD) aller gemessenen 
Bäume eines Bestandes, im LFI der 
Bäume und Sträucher ab 12 cm BHD. 

Mittellangholz Nach den Schweizer Handels-
gebräuchen für Rohholz (Waldwirtschaft 
Schweiz et al. 2010) NadelrundholzSorti-
ment von 6,5 bis 14,5 m Länge. 

Mittelschicht Bestandesschicht, im LFI Ge-
samtheit der Bäume und der Sträucher A 
der Gehölzartenliste (typische Ge
büschwaldarten wie Legföhre oder Alpen-
erle), die in einer Höhe von ein bis zwei 
Drittel der Oberhöhe eine gegen unten 
und oben klar abgrenzbare Kronenschicht 
mit einem Deckungsgrad von mindestens 
20 % bilden. 

Mittelwald Waldform mit Elementen des Nie
derwaldes und des Hochwaldes, beste-
hend aus einer Unterschicht aus 
Stockausschlägen und einer Oberschicht 
aus Kernwüchsen, z. T. auch aus in die 
Oberschicht durchgewachsenen 
Stockausschlägen. 

Modell Auf die als wesentlich erachteten We-
senszüge reduziertes Abbild der Wirklich-
keit. Im LFI als mathematische Formel 
oder logische Verknüpfung beschriebe-
ner Zusammenhang zwischen erhobenen 
und abgeleiteten Merkmalen (z. B. Volu
menfunktion) oder der Veränderung der-
selben (z. B. Zuwachs). 

Mortalität Im LFI Schaftholzvolumen aller 
Bäume und Sträucher mit einem Brusthö
hendurchmesser (BHD) ab 12 cm, die zwi-
schen zwei aufeinanderfolgenden Inven
turen natürlicherweise abgestorben (z. B. 
durch Windwurf oder Insekten) oder ver-
schwunden sind (z. B. durch Lawinen), 
aber nicht forstlich genutzt wurden. Die 
Mortalität ist die Summe von natürlichen 
Abgängen und verbleibender Mortalität.

Mortalität, verbleibende Im LFI Schaftholzvolu
men der seit der Vorinventur abgestorbe-
nen Bäume und Sträucher mit einem 
Brusthöhendurchmesser (BHD) von min-
destens 12 cm, die als Totholz noch auf 
der Probefläche erfasst wurden. Die ver-
bleibende Mortalität ist eine Komponente 
der Mortalität.

Nachhaltigkeit (forstliche) Prinzip, das darauf 
ausgerichtet ist, den Wald mit all seinen 
Wirkungen dauerhaft zu erhalten. Leitidee 
der nachhaltigen Waldbewirtschaftung. 

Nachwuchs Verjüngung im Dauer- oder Plenter
wald. Im LFI Gesamtheit aller Bäume  
unterhalb der Kluppschwelle von 12 cm 
Brusthöhendurchmesser (BHD). 

Nadelholz Gesamtheit aller Nadelgehölzarten, 
d. h. Nadelbaum- und Nadelstraucharten. 
Entsprechend wird im LFI bei Auswertun-
gen nach Gehölzarten von Nadel- und 
Laubhölzern und nicht von Nadel- und 
Laubbäumen gesprochen. 

Lastwagenstrasse Mit Lastwagen befahrbare 
Strasse. Lastwagenstrassen nach Defini-
tion LFI weisen eine Fahrbahnbreite von 
mindestens 2,50 m auf und sind für eine 
Achslast von 10 t dimensioniert. Im LFI4 
wurden die Lastwagenstrassen erstmals 
nach Befahrbarkeit mit unterschiedlichen 
Lastwagentypen klassifiziert. Lastwa-
genstrassen nach Definition des Bundes-
amts für Umwelt (BAFU) müssen eine 
Fahrbahnbreite von mindestens 3 m auf-
weisen und mit 3-achsigen Lastwagen mit 
einem Gesamtgewicht von mindestens 
26 t befahrbar sein. 

Laubholz Gesamtheit aller Laubgehölzarten, 
d. h. Laubbaum- und Laubstraucharten. 
Entsprechend wird im LFI bei Auswertun-
gen nach Gehölzarten von Laub- und Na-
delhölzern und nicht von Laub- und Na-
delbäumen gesprochen. 

Lichtung Entnahme eines Teils der Bäume in 
der Oberschicht eines Verjüngungsbe
standes zur Einleitung oder Förderung der 
natürlichen Verjüngung. 

Line Intersect Sampling (LIS) Erhebungsme-
thode, im LFI für das liegende Totholz, 
siehe auch LIS-Totholz. 

Maschinenweg Unbefestigter Weg, der in stei-
lem Gelände (über 25 %) mit Baumaschi-
nen angelegt wurde und dem Holztrans-
port vom Bestand an die Lastwagen
stras se dient. 

Mindestbreite (für Walddefinition) Untergrenze 
der Breite einer als Wald geltenden Besto-
ckung. Im LFI hängt die Mindestbreite 
vom Deckungsgrad ab. 

Mischbestand Im LFI Bestand mit einem Anteil 
von Laub und Nadelholz von je mindes-
tens 10 % der Basalfläche. Siehe auch  
Mischungsgrad, Reinbestand. 
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Naturgefahr Natürlich ablaufender Prozess, der 
Menschen oder Sachwerte gefährden 
kann. Im Schutzwaldmanagement stehen 
folgende Naturgefahren im Fokus: Lawi-
nen, Steinschlag, Rutschungen, Hangmu-
ren, Gerinneprozesse (Murgänge, Über-
sarung, Ufererosion). Siehe auch Schutz
wald. 

Naturnähe des Nadelholzanteils Übereinstim-
mung des gegenwärtigen Nadelholzan-
teils einer Bestockung mit dem postulier-
ten natürlichen Nadelholzanteil der ent-
sprechenden potenziellen natürlichen 
Vegetation (PNV). Im LFI wird die Natur-
nähe des Nadelholzanteils nur für Besto-
ckungen im Verbreitungsgebiet der Laub-
mischwälder bewertet. 

Naturschutzgebiet Gebiet, das zum Schutz von 
Lebensräumen oder von Tier- und Pflan-
zenarten entsprechend den Schutzzielen 
bewirtschaftet wird. 

Naturverjüngung Natürlich durch Ansamung 
oder durch vegetative Vermehrung ent-
standene Verjüngung. 

Naturwald Wald, der aus Naturverjüngung her-
vorgegangen ist und sich seit längerer 
Zeit ohne Eingriff des Menschen frei ent-
wickelt. Im LFI werden alle Wälder, die seit 
mehr als 100 Jahren weder bewirtschaftet 
noch mit Vieh beweidet wurden, aus rei-
ner Naturverjüngung entstanden sind und 
einen naturnahen Nadelholzanteil aufwei-
sen, als Naturwälder betrachtet. 

Nebenbestand Bestandesschicht, die nicht pri-
mär der Holzproduktion dient. Oft werden 
alle beherrschten und unterständigen 
Bäume dazugezählt. 

Nebennutzung Entnahme von Nichtholzpro
dukten des Waldes, z. B. Streu, Harz, Bee-
ren, Pilze, Wild, Kies. 

Nutzung, forstliche Entnahme von Bäumen und 
Holz (durch waldbauliche Eingriffe) oder 
von anderen Waldressourcen (z. B. Harz, 
Samen). 

Oberhöhe (hdom) Mittlere Höhe der 100 stärksten 
(= dicksten) Bäume pro Hektare. Bezogen 
auf das Bestandesalter von 50 Jahren bil-
det die Oberhöhe in den schweizerischen 
Ertragstafeln die Bonität. 

Oberschicht Bestandesschicht, im LFI Gesamt-
heit der Bäume und der Sträucher A der 
Gehölzartenliste (typische Gebüschwald
arten wie Legföhre oder Alpenerle), die in 
einer Höhe von mehr als zwei Dritteln der 
Oberhöhe eine gegen unten klar abgrenz-
bare Kronenschicht mit einem Deckungs
grad von mindestens 20 % bilden. 

Ökosystem Funktionale Gemeinschaft von 
Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen 
(Biozönose), die untereinander und mit 
ihrer unbelebten Umwelt (Biotop) in 
Wechselbeziehung stehen. Siehe auch 
Waldökosystem.

Ökoton Grenzbereich zwischen verschiedenen 
Pflanzengesellschaften oder Biotopen 
(Saum- oder Übergangsbiotop). Ökotone 
sind Lebensräume für Lebewesen der 
Nachbarbiotope und für Lebewesen, die 
sich auf das Ökoton selbst spezialisiert 
haben. 

Ökotonwert des Waldrandes Masszahl zur öko-
logischen Beurteilung des Waldrandes als 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen. Das im 
LFI verwendete Ökotonwertmodell beruht 
auf den Kriterien Gehölzartenvielfalt und 
Strukturvielfalt des Waldrandes. 

Pflanzengesellschaft (Assoziation) Floristisch 
definierte Einheit der Vegetationsgliede-
rung, die durch das Vorkommen bestimm-
ter Pflanzenarten gekennzeichnet ist. 

Pflanzung Tätigkeit, bei der aus Saat oder vege-
tativ vorgezogene Bäume oder Sträucher 
(Setzlinge) an deren endgültigem Standort 
so in den Boden eingesetzt werden, dass 
ihr Anwachsen gewährleistet ist. 

Pflege Alle waldbaulichen Massnahmen zwi-
schen Bestandesbegründung und Einlei-
tung der Verjüngung. Im LFI waldbaulicher 
Eingriff im Jungwald (Jungwaldpflege). 

Pionierbaumart Baumart, die in frühen Sukzes-
sionsstadien häufig vorkommt und fol-
gende Eigenschaften aufweist: jährliche 
Fruktifikation, Bildung grosser Mengen 
von leicht verbreitbaren Samen, geringe 
Schattentoleranz, grosse Toleranz gegen-
über extremen Klimabedingungen (Frost, 
Trockenheit, Wind, Einstrahlung), schnel-
les Jugendwachstum, geringe Lebens-
dauer. 

Plantage Bestockung aus einer einzigen Baum
art (Monokultur), die mit landwirtschaftli-
chen Methoden (Bodenbearbeitung, ma-
schinelle Pflanzung, Düngung) begründet, 
mit schematischen Durchforstungen ge-
pflegt und mit relativ kurzer Umtriebszeit 
bewirtschaftet wird. 

Plenterung (Plenterhieb) Waldbaulicher Eingriff 
im Plenterwald. Einzelstammweise Nut
zung, die gleichzeitig folgende Ziele ver-
folgt: Nutzung hiebsreifer Stämme, Aus-
lese von Wertträgern, kleinflächige Erhal-
tung der stufigen Bestandesstruktur und 
der Verjüngung. 

Plenterwald Wald mit stufiger Struktur, in dem 
Bäume aller Stärkeklassen nebeneinander 
wachsen und in dem als Eingriffsart stets 
die Plenterung praktiziert wird. 

Privatwald Wald, der Privatpersonen oder  
privatrechtlichen Körperschaften gehört. 

Neophyt Pflanzenart, die vom Menschen nach 
1492 (der Entdeckung Amerikas durch  
C. Kolumbus) absichtlich oder unabsicht-
lich in einen Lebensraum ausserhalb ihres 
natürlichen Verbreitungsgebietes einge-
bracht wurde. Pflanzenarten, die (zum Teil 
schon Jahrhunderte) davor eingeführt 
worden waren (z. B. Edelkastanie, Nuss-
baum), werden als Archäophyten  
bezeichnet. Siehe auch Art, eingeführte, 
und Art, gebietsfremde.

Nettozuwachs Zuwachs (Bruttozuwachs) ab-
züglich des Volumens der Mortalität.

Nichtholzprodukte Alle Produkte des Waldes 
mit Ausnahme von Holz, also Pilze, Tiere 
und Pflanzen. Nichtholzprodukte werden 
vor allem als Nahrung, Futtermittel und 
Heilpflanzen genutzt. 

Nichtwaldfläche Fläche, die die Walddefinition 
des LFI nicht erfüllt. 

Niederwald Aus Stockausschlag oder Wurzel
brut hervorgegangener Wald, der mit kur-
zer Umtriebszeit (10–30 Jahre) bewirt-
schaftet wird. 

Nutzung (Holznutzung) Im LFI Schaftholzvolu-
men aller Bäume und Sträucher mit einem 
Brusthöhendurchmesser (BHD) von min-
destens 12 cm, die zwischen zwei aufein-
anderfolgenden Inventuren forstlich ge-
nutzt wurden. Die Nutzung errechnet sich 
dabei aus dem Schaftholzvolumen in 
Rinde der genutzten Bäume und Sträu-
cher zum Zeitpunkt der ersten Inventur 
und der modellierten Zunahme des 
Schaftholzvolumens in Rinde während der 
halben Inventurperiode.

Nutzung (Waldnutzung) Anthropogene Inan-
spruchnahme von Waldwirkungen, z. B. 
Entnahme von Rohstoffen, Beanspru-
chung von Schutzleistungen, Begehung 
der Waldfläche zwecks Erholung. 
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Probebaum Baum, der Bestandteil der Stich
probe einer Inventur ist. Im LFI stehender 
oder liegender, lebender oder toter Baum 
oder Strauch auf einer Probefläche des 
Landesforstinventars, dessen Brusthöhen
durchmesser (BHD) mindestens 12 cm 
beträgt. 

Probefläche Im LFI zufällig oder systematisch 
ausgewählter Teil der Waldfläche, auf dem 
die Baum-, Bestandes- und Flächenmerk-
male erhoben werden. Die Probeflächen 
des LFI4 bestehen aus einer Interpreta
tionsfläche von 50 × 50 m für die Anspra-
che von Bestandesmerkmalen, aus zwei 
konzentrischen Kreisflächen von 2 und 5 
Aren für die Aufnahme der Probebäume, 
aus vier konzentrischen Kreisflächen für 
die Aufnahme der Jungwaldpflanzen und 
aus drei Tansektstrecken von je 10 m 
Länge zur Erhebung des LIS-Totholzes. 
Siehe Abb. 004. 

Probefläche, permanente Für periodisch wie-
derholte Aufnahmen eingerichtete Probe
fläche. 

Produktionsregion Region mit relativ einheitli-
chen Wuchs- und Holzproduktionsbedin-
gungen. Im LFI wurde die Schweiz in die 
Produktionsregionen Jura, Mittelland, Vor-
alpen, Alpen und Alpensüdseite einge-
teilt. Siehe auch Aussageeinheit. 

Räumung Flächige Nutzung des verbleibenden 
Bestandes. Die Räumung dient der Holz
ernte und der Freistellung bereits vorhan-
dener Verjüngung oder der Begründung 
von Jungwald. 

Reinbestand Bestand einer einzigen Baumart 
ohne oder mit einer ökologisch unbedeu-
tenden Beimischung anderer Baumarten. 

Reinbestand, Laubholz- Im LFI Bestand mit 
einem Laubholzanteil (Basalfläche) von  
91–100 %. 

Rundholz Im LFI das nach den Schweizer  
Handelsgebräuchen für Rohholz (Wald-
wirtschaft Schweiz et al. 2010) sortierbare 
Schaftderbholz ohne Rinde und Stock. 
Siehe auch Kurzholz, Mittellangholz, Lang
holz.

Sanitärhieb Waldbaulicher Eingriff, bei dem ge-
worfene, sonst wie geschädigte, kranke 
oder tote Bäume entnommen werden. 

Schaden (an Bäumen) Verletzung oder Krank-
heit, die die physiologischen Prozesse 
eines Baumes beeinträchtigt oder den 
Holzwert vermindert. Im LFI werden Schä-
den wie freigelegte Holzkörper, Schaft-
brüche, Rindennekrosen oder Harzfluss 
an den Probebäumen erfasst. 

Schaden (an Jungwaldpflanzen) Durch bioti-
sche oder abiotische Faktoren verur-
sachte Beeinträchtigung von Jungwald
pflanzen. Im LFI werden Schäden wie Ver
biss, Pilzkrankheiten, Schneegleiten oder 
Holzernte im Rahmen der Jungwaldauf-
nahme erfasst. 

Schaden (Waldschaden) Durch biotische oder 
abiotische Faktoren verursachte Störung 
des Waldes, die den Tod oder einen mas-
siven Verlust der Vitalität, der Produktivität 
oder des Wertes von Bäumen oder ande-
ren Komponenten des Waldökosystems 
zur Folge hat. Im LFI werden Waldschäden 
mit den Merkmalen Schädigungsgrad des 
Bestandes und Flächenschäden beurteilt.

Schädigungsgrad Mass für die Schädigung von 
Bäumen oder von Beständen, im LFI ab-
geleitet aus den Schäden an Probebäu
men. 

Schaft (Baumschaft) Hauptachse eines Baumes 
von der Bodenoberfläche bis zum Wipfel. 
Siehe auch Abb. 049.

Schaftderbholz Holz des Schaftes mit einem 
Durchmesser von mindestens 7 cm,  
im LFI in der Regel in Rinde. Siehe auch 
Abb. 049.

Schaftholz Holz des Schaftes vom Stammanlauf 
bis zum Wipfel (ohne Astholz), unterteilbar 
in Schaftderbholz und Schaftreisig, im LFI 
in Rinde. Siehe auch Abb. 049.

Schaftreisig Holz des Schaftes mit weniger als 
7 cm Durchmesser in Rinde. Siehe auch 
Abb. 049.

Schalenwild Sammelbegriff für wild lebende 
Paarhufer, im LFI für die Tierarten Hirsch, 
Reh und Gämse. 

Schälschaden Durch das Abreissen von Rinde 
durch den Hirsch verursachte Freilegung 
des Holzkörpers an Bäumen und Sträu
chern. 

Schicht Siehe Bestandesschicht.  
Schlussgrad Mass der gegenseitigen Bedrän-

gung der Baumkronen in gleichförmigen 
Beständen. Im LFI werden die Schluss-
grade gedrängt, normal, locker, räumig, 
aufgelöst, gruppiert gedrängt, gruppiert 
normal und Stufenschluss unterschieden. 

Schneise Waldstreifen mit Niederhaltegebot, 
z. B. wegen Freileitungen oder Luftseil-
bahnen. Die maximalen Baumhöhen und 
damit die forstliche Produktion sind ein-
geschränkt. 

Schutzfunktion Siehe Waldfunktion und Schutz
wald. 

Schutzwald Wald, der eine Schutzwirkung er-
bringt, ungeachtet allfälliger weiterer 
Waldfunktionen. Die Schutzwirkungen 
umfassen allgemein den Schutz vor Na
turgefahren, den Trinkwasser- und Boden-
schutz sowie den Wind-, Lärm- und Sicht-
schutz. Im LFI bezieht sich der Begriff auf 
den Trinkwasserschutz und den Schutz 
vor Naturgefahren. 

Reinbestand, Nadelholz- Im LFI Bestand mit 
einem Nadelholzanteil (Basalfläche) von 
91–100 %. 

Reisig Holz von Schaft und Ästen mit einem 
Durchmesser von weniger als 7 cm in 
Rinde. Siehe auch Abb. 049.

Reisten Rücken des Holzes mit Handwerkzeu-
gen und unter Ausnützung der Schwer-
kraft. 

Rodung Dauernde oder vorübergehende 
Zweck entfremdung von Waldareal (Wald-
boden), auch wenn es sich um nicht 
bestockte Flächen handelt. 

Rotte Wuchsgemeinschaft von Bäumen, die 
kleinflächig gedrängt stehen, unter-
schiedliche Baumhöhen und einen ge-
meinsamen, langen Kronenmantel auf-
weisen. 

Rottenstruktur Bestandesstruktur mit gedrängt 
stehenden, voneinander abgrenzbaren 
Baumkollektiven (Rotten). Rottenstruktu-
ren kommen hauptsächlich in der subalpi-
nen Vegetationshöhenstufe als Folge von 
kleinflächig wechselnden Standortbedin-
gungen vor. 

Rückedistanz Gesamtdistanz, über die das ge-
schlagene Holz mit einem oder mehreren 
Rückemitteln von der Probefläche bis zu 
jener Lastwagenstrasse gebracht wird, 
von der aus der Weitertransport per Last-
wagen erfolgt. 

Rückegasse Bestockungsfreie Schneise, die  
im traktorbefahrbaren Gelände ohne  
Erd arbeiten angelegt wurde und dem 
Holztransport aus dem Bestand zur 
nächsten Lastwagenstrasse dient. 

Rücken Geländetransport gefällter Stämme als 
Vollbaum oder in Form von Holzsortimen
ten vom Fällort an jene Lastwagenstrasse, 
von der aus der Weitertransport per Last-
wagen erfolgt. 
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Schutzwald LFI4 (Schutzwald gegen Natur-
gefahren) Flächen, die die LFI-Wald
definition erfüllen und sich innerhalb des 
Schutzwaldperimeters von SilvaPro-
tect-CH (Stand 2013) befinden. Wälder im 
Schutzwaldperimeter von SilvaProtect-CH 
können ein anerkanntes Schadenpoten-
zial gegen eine bestehende Naturgefahr 
schützen oder die damit verbundenen  
Risiken reduzieren (Losey und Wehrli 
2013). 

Schutzwaldregion Aussageeinheit, die eine 
statistisch aussagekräftige Auswertung 
zum Schutzwald gegen Naturgefahren er-
laubt. Die 6 Schutzwaldregionen wurden 
aus den 14 Wirtschaftsregionen gebildet. 
Vgl. Abb. 009 und Tab. 212. 

Schutzwirkung (gegen Naturgefahren) Fähig-
keit einer Bestockung, die Entstehung ein-
zelner oder mehrerer Naturgefahren zu 
verhindern oder deren Wirkung zu vermin-
dern. Siehe auch Waldwirkung. 

Schwachholz Im LFI Schaftderbholz, das nicht 
den Rundholzklassen 1–6 der Schweizer 
Handelsgebräuche für Rohholz (Waldwirt-
schaft Schweiz et al. 2010) zugeordnet 
werden kann. 

Selve Parkartige, mit Edelkastanien oder Nuss-
bäumen bestockte Weide, die sowohl der 
Nutzung von Holz und Früchten als auch 
der Heugewinnung oder als Weide dient. 
Selven sind in der Schweiz vor allem auf 
der Alpensüdseite verbreitet. 

Senior Im LFI ein mindestens 200 Jahre alter 
Baum.

Sortiment Holzprodukt bestimmter Dimension 
und / oder Qualität aufgrund von Vereinba-
rungen im Holzhandel. Im LFI werden po-
tenziell nutzbare Rundholzsortimente auf-
grund der modellierten Stammdimensio-
nen (Mittendurchmesser, Zopfdurchmes-
ser, Länge) berechnet. 

Stabilität Siehe Bestandesstabilität. 

Standortfaktoren Auf Pflanzen einwirkende, 
äus sere Einflüsse der belebten (bioti-
schen) und unbelebten (abiotischen) Um-
welt. Primäre Standortfaktoren (Wasser, 
Wärme, Licht, chemische und mechani-
sche Faktoren) wirken direkt, sekundäre 
Standortfaktoren (klimatische, edaphi-
sche, orografische, biotische) indirekt auf 
die Pflanzen. 

Standortgüte Von der vorhandenen Besto
ckung unabhängige Produktionsfähigkeit 
des Standortes. Die Standortgüte wird im 
LFI in vier Klassen unterschiedlicher Ge
samtwuchsleistung (GWL) gruppiert. 

Standorttyp Zusammenfassung von Standorten 
mit gleichen oder ähnlichen ökologischen 
Eigenschaften. Das System der Standort-
typen wird in der Wegleitung «Nachhaltig-
keit und Erfolgskontrolle im Schutzwald» 
(Frehner et al. 2005) verwendet, um die 
Schweizer Waldstandorte nicht allein auf-
grund von floristischen Merkmalen (vgl. 
Waldgesellschaft), sondern auch aufgrund 
von standörtlichen (z. B. Geologie, Topo-
grafie, Boden) einzuteilen.

Stangenholz Entwicklungsstufe im gleichförmi
gen Hochwald, im LFI Bestand mit einem 
dominanten Brusthöhendurchmesser 
(BHDdom) zwischen 12 und 30 cm. 

Starkholz Bäume mit einem Brusthöhendurch
messer (BHD) über 50 cm. 

Starkholzbestand Im LFI Bestand mit einem  
dominanten Brusthöhendurchmesser 
(BHDdom) von über 50 cm, entspricht im 
gleichförmigen Hochwald der Entwick
lungsstufe starkes Baumholz. 

Stichprobe Teil der Grundgesamtheit, der sys-
tematisch oder zufällig ausgewählt und 
erfasst wird. Die Stichprobe erlaubt die 
Schätzung von metrischen oder kategori-
alen Merkmalen der Grundgesamtheit. 

Stichprobenfehler Zufällige Abweichung der 
aus einer Stichprobe geschätzten Grösse 
(z. B. Mittelwert) vom wahren Wert der 
Grundgesamtheit. Als Mass für die Grösse 
des Stichprobenfehlers dient der Stan
dardfehler. 

Stock (Stockholz) Oberirdischer Teil des Bau
mes unterhalb des Fällschnittes mit einer 
maximalen Höhe von 1,3 m über Boden. 
Für die Sortierung (oder Aufteilung) des 
Baumes in Baumkomponenten (Abb. 049) 
wird im LFI eine Stockhöhe von 0,3 m ver-
wendet.

Stockausschlag Nach dem Fällen eines Bau
mes aus dem verbleibenden Stock aus-
schlagender Trieb. Stockausschläge kön-
nen bei einigen Baumarten zur Verjün
gung des Bestandes verwendet werden. 

Strauch Ausdauerndes Holzgewächs, das von 
Grund auf (basiton) verzweigt ist und nicht 
über 5 m hoch werden kann. 

Strauchart Im LFI Arten, die in der Gehölzarten-
liste der jeweiligen Inventur als Strauchart 
geführt sind. 

Strauchgürtel Dem Waldmantel vorgelagerter 
Saum aus Gehölzpflanzen (exklusive 
Zwergsträucher) unter 12 cm Brusthöhen
durchmesser (BHD). 

Strauchschicht In der Vegetationskunde 
Schicht, die primär von Sträuchern gebil-
det wird, mit einer Obergrenze von 5 m. 
Im LFI alle Gehölzpflanzen von 0,5 m bis 
3,0 m Höhe sowie die Äste höherer 
Bäume und Sträucher in diesem Höhen-
bereich. 

Struktur Siehe Bestandesstruktur. 

Stabilitätsanforderungen Strukturparameter, 
die im Schutzwald als Zielvorstellung zur 
ausreichenden Reduktion der Wirkung 
von Naturgefahren verwendet werden. Sie 
basieren auf den Vorstellungen über die 
Struktur und die Stabilität von Naturwäl
dern und sind nach Standorttypen (Wald
gesellschaften) und Naturgefahren diffe-
renziert. Im LFI wurden darauf aufbauend 
qualitative Kriterien zum Bestandesaufbau 
als Grundlage für die Beurteilung der mit-
tel- bis langfristigen Erhaltung der Schutz
wirkung definiert. 

Stamm Verholzte Hauptachse von Bäumen,  
im LFI bis zum ersten grünen Ast (ohne  
Klebäste). 

Stammanlauf Im LFI Stammabschnitt eines 
Baumes von der Bodenoberfläche bis 
0,5 m. 

Stammzahl Anzahl Stämme, absolut oder pro 
Flächeneinheit, in der Regel Stammzahl 
pro Hektare. Im LFI nur lebende Bäume 
und Sträucher (stehende und liegende) 
mit einem Brusthöhendurchmesser (BHD) 
ab 12 cm. Siehe auch Gesamtstammzahl.

Stand Density Index (SDI) Siehe Bestandes
dichteindex. 

Standardabweichung Quadratwurzel aus dem 
Durchschnitt der quadrierten Abweichun-
gen von Einzelwerten zu ihrem Mittelwert. 
Die Standardabweichung dient als Mass 
für die Streuung der untersuchten Grund-
gesamtheit. 

Standardfehler Standardabweichung von sta-
tistischen Masszahlen (z. B. Mittelwert). 
Der Standardfehler wird im Allgemeinen 
mithilfe der Varianz der Beobachtungs-
werte geschätzt.

Standort Gesamtheit aller Umwelteinflüsse, die 
an einem bestimmten Ort auf Lebewesen 
einwirken. 
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Strukturvielfalt (Waldbestand) Kenngrösse zur 
Charakterisierung des Bestandes als Le-
bensraum, abgeleitet aus den Parametern 
Entwicklungsstufe, Schlussgrad, Bestan
desstruktur, Starkholzanteil, Schädigungs
grad des Bestandes, Vorhandensein von 
Wald- oder Bestandesrand, Vorkommen 
und Art von Lücken im Bestand,  
Deckungsgrad der Strauchschicht,  
Deckungsgrad der Beerensträucher sowie 
aus dem Vorkommen von Stöcken,  
liegendem Totholz, Dürrständern und  
Asthaufen. 

Strukturvielfalt (Waldrand) Kenngrösse zur 
Charakterisierung des vertikalen und hori-
zontalen Aufbaus des Waldrandes, abge-
leitet aus den Merkmalen Aufbau, Verlauf 
und Dichte des Waldrandes und der Breite 
von Waldmantel, Strauchgürtel und 
Krautsaum. 

Tanne (Hauptbaumart) Alle Arten der Gattung 
Abies: A. alba Mill., andere A. sp. 

Tarif(funktion) Funktion zur Volumenbestim-
mung eines Baumes mit einer einzigen 
Messgrösse, meist des Brusthöhendurch
messers (BHD). 

Tarifprobebaum Probebaum, an dem zusätzli-
che Messungen (z. B. Baumhöhe, Durch
messer in 7 m Höhe [d7]) für die Tarifbe-
rechnung und die Biaskorrektur der Volu-
menschätzung durchgeführt werden.

Tieflagen Gebiete in tieferen Lagen. Im LFI  
werden die kolline / submontane und die 
untere montane Vegetationshöhenstufe 
zu den Tieflagen zusammengefasst. Das 
Gegenstück sind die Hochlagen. 

Totholz Liegende und stehende (Dürrständer) 
tote Bäume und Sträucher. 

Totholz, LIS- Im LFI liegendes Totholz mit einem 
Durchmesser von mindestens 7 cm, das 
keinem Probebaum zugeordnet werden 
kann. 

Überführung Wechsel der Betriebsart eines  
Bestandes unter Verwendung der vorhan-
denen Bestockung mittels Durchforstung. 
Besonders häufig ist die Überführung von 
Nieder- oder Mittelwald in Hochwald;  
daneben kommt auch die Überführung 
von schichtigen in stufige Hochwälder vor 
(Plenterüberführung). 

Umfrage Erhebung von Daten durch Befragung. 
Für die Probeflächen des LFI4 wurden In-
formationen über die Waldfunktionen, die 
Walderschliessung, die Waldentstehung, 
die Waldnutzung, den Holzhauerei- und 
Rückeaufwand, die Art der Holzernte und 
die bei der Holzernte verwendeten Rücke-
mittel durch Befragung des Forstdienstes 
erhoben. 

Umtriebszeit Planmässig festgelegter Zeitraum 
zwischen Begründung und Räumung 
eines Bestandes im schlagweisen Hoch
wald. 

Umwandlung Wechsel der Betriebsart oder der 
Baumart durch flächige Räumung der be-
stehenden Bestockung und Begründung 
eines neuen Bestandes durch Pflanzung 
oder Saat. 

Unterschicht Bestandesschicht, im LFI Gesamt-
heit der Bäume und der Sträucher A der 
Gehölzartenliste (typische Gebüschwald
arten wie Legföhre oder Alpenerle), die 
höchstens einen Drittel der Oberhöhe er-
reichen und einen Deckungsgrad von 
mindestens 20 % aufweisen. 

Urwald Wald, für den frühere Nutzungen durch 
den Menschen weder bekannt noch er-
kennbar sind oder so unbedeutend waren 
und so weit zurückliegen, dass sie keinen 
Einfluss auf die heutige Baumartenzusam-
mensetzung, Waldstruktur, Totholzmenge 
und Walddynamik erkennen lassen. 

Vegetation, potenzielle natürliche (PNV) Ge-
dachter natürlicher Zustand der Vegeta-
tion, der sich für heute entwerfen lässt, 
wenn die menschliche Wirkung auf die 
Vegetation unter den heute vorhandenen 
Lebensbedingungen beseitigt und die na-
türliche Vegetation sozusagen schlagartig 
in das neue Gleichgewicht eingeschaltet 
gedacht würde. 

Vegetationshöhenstufe Gesamtheit der Stand
orte mit ähnlichen pflanzensoziologi-
schen Verhältnissen unter Berücksichti-
gung der massgebenden Standortfakto
ren, insbesondere der Höhenlage. 

Verbiss Auf das Schalenwild zurückgehende 
Frassspuren an Bäumen oder Sträuchern, 
die durch das Abäsen von Knospen oder 
jungen Trieben entstehen. Im LFI wird nur 
der Verbiss am Gipfeltrieb der Jungwald
pflanzen bis 130 cm Höhe erfasst. 

Verbissintensität Anteil der Bäume und Sträu
cher, bei dem das Schalenwild im Verlauf 
des letzten Jahres den Gipfeltrieb oder 
die Gipfelknospe abgebissen hat. 

Verbissintensität, kritische Verbissintensität, 
bei deren Überschreitung verbissbedingt 
Ausfälle von Bäumen zu erwarten sind.

Verjüngung (Tätigkeit) Walderneuerung durch 
waldbauliche Massnahmen im Altbestand 
(Lichtung oder Räumung) oder auf Räu-
mungsflächen. Es wird zwischen künstli-
cher und natürlicher Verjüngung unter-
schieden. 

Verjüngung (Waldverjüngung) Im LFI steht der 
Begriff meist für die Gesamtheit der 
Bäume und Sträucher ab 10 cm Höhe bis 
zu einem Brusthöhendurchmesser (BHD) 
von 11,9 cm. 

Totholzbasalfläche Im LFI Summe der Stamm-
querschnittsflächen in 1,3 m Höhe (Mess-
stelle für den Brusthöhendurchmesser 
[BHD]) der toten Bäume und Sträucher 
(stehende und liegende) ab 12 cm BHD. 
Siehe auch Gesamtbasalfläche.

Totholzmenge Im LFI Summe von Totholzvolu
men und LIS-Totholz.

Totholzstammzahl Im LFI Anzahl Stämme der 
toten Bäume und Sträucher (stehende und 
liegende) mit einem Brusthöhendurch
messer (BHD) ab 12 cm. Siehe auch Ge
samtstammzahl.

Totholzvolumen Im LFI4 eingeführter Begriff für 
das Schaftholzvolumen in Rinde aller 
toten Bäume und Sträucher (stehende und 
liegende) ab 12 cm Brusthöhendurchmes
ser (BHD). Bis und mit LFI3 wurde noch 
der Begriff «Totholzvorrat» verwendet, der 
das Schaftholzvolumen in Rinde der toten 
Bäume und Sträucher beinhaltete, bei 
denen sich die Art noch bestimmen liess 
(LFI1, LFI2, LFI3) und das mindestens noch 
als Brennholz verwendbar gewesen wäre 
(LFI1). Beim LFI1 wurden zudem die  
liegenden grünen Bäume zum Totholz ge-
zählt. Infolge dieser methodischen  
Änderungen kann das Totholzvolumen 
LFI1 nicht direkt mit jenem der späteren 
LFI-Erhebungen verglichen werden.  
Das Totholzvolumen ist Teil des Gesamt
holzvolumens.

Totholzvorrat Siehe Totholzvolumen.
Trämel Umgangssprachlicher Begriff für Kurz

holz. 
Trieb (Spross) Beblätterte Stamm oder Ast-

achse. 

W
SL/LFI4

330



Verjüngung unter Schirm Unter dem Kronen
schirm eines Altbestandes stehende 
 Verjüngung, die den zukünftigen Haupt
bestand bilden soll. Im LFI Auswertungs
einheit, die alle schichtigen Bestände 
 zusammenfasst, in denen in den letzten 
10 Jahren Massnahmen zur Einleitung 
oder Förderung der Verjüngung durchge-
führt wurden. 

Verjüngung, künstliche Walderneuerung durch 
Saat oder Pflanzung. 

Verjüngung, natürliche Walderneuerung durch 
natürliche Ansamung oder vegetative Ver-
mehrung. 

Verjüngungsart Art der Bestandesbegründung. 
Es wird zwischen natürlicher und künstli-
cher Verjüngung unterschieden. 

Verjüngungsbestand (verjüngungsrelevanter 
Bestand) Bestand, in dem die vorhan-
dene Verjüngung eine grosse Bedeutung 
hat, weil sie höchstwahrscheinlich den 
zukünftigen Hauptbestand bilden wird. Im 
LFI werden darunter die Entwicklungs
stufe Jungwuchs/Dickung, die Ver
jüngung unter Schirm und der Waldtyp 
plenterartiger Hochwald verstanden.

Vielfalt, biologische Siehe Biodiversität. 
Vollbaum Baum, der vollständig (d. h. mit Ästen) 

aus dem Bestand transportiert wird und 
erst auf der Waldstrasse maschinell auf-
gerüstet (entastet und zu Sortimenten zu-
geschnitten) wird. Neben dem Schaftholz 
werden auch Kappholz, Äste, Rinde und 
evtl. Nadeln genutzt. 

Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald 
LFI3 / LFI4 Waldprobeflächen, die zu we-
niger als zwei Dritteln mit Sträuchern 
bestockt und zugänglich sind und die so-
wohl im LFI3 als auch im LFI4 aufgenom-
men wurden («gemeinsame Probeflä-
chen»). Wichtigste Auswertungseinheit für 
Veränderungsauswertungen im LFI4.

Waldaufbau Quantitative Beschreibung des 
Waldzustandes in Bezug auf Stammzahl, 
Vorrat, Baumarten, Bestandesstruktur, Ent
wicklungsstufen, Schlussgrad usw. 

Waldbestand Siehe Bestand.
Waldbewirtschaftung, nachhaltige Nachhal-

tige Waldbewirtschaftung bedeutet die 
Betreuung und Nutzung der Wälder auf 
eine Weise und in einem Masse, dass sie 
ihre biologische Vielfalt, ihre Produktivität, 
Erneuerungsfähigkeit und Vitalität sowie 
ihre Fähigkeit behalten, jetzt und in  
Zukunft die relevanten ökologischen,  
wirtschaftlichen und sozialen Funktionen 
zu erfüllen, ohne andere Ökosysteme zu 
beeinträchtigen (gemäss Forest Europe). 

Waldboden Durch Waldbäume bestockter und 
dadurch in seiner Bodenbildung beein-
flusster Boden. 

Walddefinition Entscheidungsgrundlage zur 
Abgrenzung von Wald und Nichtwald. Im 
LFI sind die Kriterien minimaler Deckungs
grad von 20 %, minimale Oberhöhe von 
3 m und Mindestbreite (25 bis 50 m Wald-
breite, abhängig vom Deckungsgrad) für 
den Wald / Nichtwald-Entscheid massge-
bend. Siehe auch Kapitel 1.2. 

Walderschliessung Anlagen und Einrichtungen, 
die v. a. dem Transport der gefällten 
Baumstämme vom Fällort zum Verkaufs-
ort dienen, d. h. Waldstrassen und Seilbah-
nen (Groberschliessung), Maschinen
wege, Rückegassen, Seilschneisen und 
Reistzüge (Feinerschliessung). 

Waldfläche Gesamtheit aller Flächen, die  
gemäss Walddefinition des LFI als Wald 
bezeichnet werden. Umfasst Wald und 
Gebüschwald. 

Waldfläche, dauernd nicht bestockte Fläche, 
die gemäss Walddefinition des LFI zur 
Waldfläche gehört und dauernd nicht 
bestockt ist, z. B. Waldstrasse, Bach, Lawi-
nenzug im Wald, Blösse. Die maximale 
Ausdehnung einer unbestockten Fläche 
beträgt im LFI 25 m. 

Waldfläche, unzugängliche Fläche, die die 
Walddefinition des LFI erfüllt, aber aus  
Sicherheitsgründen nicht aufgesucht 
wurde. 

Waldfläche, vorübergehend nicht 
bestockte Im Zeitpunkt der Probeflä
chenaufnahme nicht genügend bestockte 
Waldfläche (mit einem Deckungsgrad 
kleiner als 20 %), z. B. Schlag-, Brand- oder 
Sturmflächen, die zur Wiederbestockung 
vorgesehen sind.

Waldform Grundform des Waldes: Hochwald 
(gleichförmig, ungleichförmig, plenter-
artig), Mittelwald, Niederwald und als  
Spezialformen Selven und Plantagen.  
Die Waldformen werden im LFI für die  
Definition der Waldtypen verwendet. 

Waldformation Im LFI Zusammenzug von 
Standorttypen bzw. Waldgesellschaften 
zu einer höheren Einheit, z. B. Buchen-
wälder.

Waldfunktionen Im LFI gesellschaftliche An-
sprüche, die ein Wald erfüllt oder erfüllen 
kann. Die wichtigsten Waldfunktionen sind 
Schutz vor Naturgefahren, Holzproduktion, 
Trinkwasserschutz, Naturschutz und  
Freiraum für Erholungs- und Freizeitakti-
vitäten. 

Waldgesellschaft Von Bäumen dominierte 
Pflanzengesellschaft. 

Volumenfunktion Formel zur Ermittlung des 
Baumvolumens mit mehreren Mess-
grössen. Als Messgrössen werden im LFI 
der Brusthöhendurchmesser (BHD), der 
Durchmesser in 7 m Höhe (d7) und die 
Baumhöhe verwendet. Volumenfunktio-
nen wurden anhand von liegend vermes-
senen Probebäumen aus ertragskundli-
chen Versuchsflächen entwickelt und er-
lauben mit den drei Eingangsgrössen eine 
relativ genaue Bestimmung des Schaft
holzvolumens eines einzelnen Baumes. 

Vorrat Schaftholzvolumen in Rinde der leben-
den Bäume und Sträucher (stehende und 
liegende) ab 12 cm Brusthöhendurch
messer (BHD). Siehe auch Gesamtholz
volumen.

Vortransport Holztransport auf beschränkt last-
wagenbefahrbaren Strassen vom norma-
len Endpunkt des Rückens (nächste Last
wagenstrasse LFI) zum Verkaufsort (zent-
raler Holzlagerplatz, Bahnstation). 

Wald Ökosystem, das dauerhaft mit Bäumen 
bewachsen ist. Die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der UNO 
(FAO) spricht von Wald, wenn der De
ckungsgrad mindestens 10 % und die 
Ausdehnung mindestens 0,5 ha beträgt, 
bei einer erreichbaren Mindesthöhe der 
Bäume von 5 m. Im LFI werden jene Flä-
chen als Wald bezeichnet, die die Wald
definition LFI erfüllen. 

Wald, öffentlicher Wald, der einer öffent-
lich-rechtlichen Körperschaft gehört, d. h. 
Wald des Bundes, der Kantone, der politi-
schen Gemeinden, Bürgergemeinden 
und öffentlich-rechtlichen Korporationen. 
Vgl. Privatwald. 

Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald Wald
probeflächen, die zu weniger als zwei 
Dritteln mit Sträuchern bestockt und zu-
gänglich sind. Wichtigste Auswertungs
einheit für Zustandsauswertungen im LFI. 
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Waldgrenze Standörtlich bedingte Grenzzone 
zwischen geschlossenem Wald und weit-
räumig stehenden Baumkollektiven oder 
Einzelbäumen. 

Waldinventur Periodische Erfassung von Baum- 
und Bestandesmerkmalen als Grundlage 
für das Waldmonitoring und die Wald-
planung auf betrieblicher, kantonaler oder 
nationaler Ebene. 

Waldmantel Teil des Waldrands, der aus einzel-
nen Individuen oder abgestuften Reihen 
von typischen Randbäumen (einseitige, 
eher lange Kronen) ab 12 cm Brusthöhen
durchmesser (BHD), inklusive der darunter 
wachsenden Strauchschicht, besteht. 

Waldnutzung Siehe Nutzung (Waldnutzung).
Waldökosystem Ökosystem, das von Bäumen 

geprägt ist.
Waldrand Grenz- oder Übergangsbereich der 

Vegetationsform Wald zu anderen Ele-
menten der Landschaft. Der Waldrand 
kann Waldmantel, Strauchgürtel und 
Krautsaum umfassen. Siehe auch Ökoton. 

Waldstrasse Siehe Lastwagenstrasse.
Waldtyp Gesamtheit von Wäldern, die nach Ent-

stehung, Struktur und Baumartenzusam
mensetzung eine gewisse Ähnlichkeit zei-
gen. Im LFI werden die Waldtypen mithilfe 
der Merkmale Nutzungskategorie,  
Waldtyp nach Aufnahmeanleitung LFI, 
Waldform, Bestandesstruktur und Ent
wicklungsstufe gebildet. 

Waldweide Beweidung des Waldes durch Vieh 
(Kühe, Rinder, Pferde, Schweine, Schafe 
oder Ziegen). Die Waldweide stellt eine 
kombinierte land- und forstwirtschaftliche 
Nutzung dar. 

Zuwachs (Bruttozuwachs) Zunahme des Holz-
volumens. Im LFI wird unter dem Zuwachs 
der Bruttozuwachs verstanden. Er umfasst 
die Zunahme des Schaftholzvolumens  
in Rinde der zwischen zwei Inventuren 
überlebenden Bäume und Sträucher mit 
einem Brusthöhendurchmesser (BHD)  
ab 12 cm, das Schaftholzvolumen in Rinde 
aller eingewachsenen Bäume und  
Sträucher und die modellierte Zunahme 
des Schaftholzvolumens in Rinde der  
Abgänge während der halben Inventur-
periode. Vgl. Nettozuwachs.

Zwangsnutzung Ungeplante Nutzung aufgrund 
von abiotisch (Schnee, Sturm) oder bio-
tisch (z. B. Borkenkäfer) bedingten Schä
den. Vgl. Sanitärhieb.

Waldwirkungen Wirkungen des Waldes als 
Vegetationsform auf die abiotische 
(Boden, Luft usw.) und die biotische 
(Fauna, Flora, Mensch) Umwelt. Die  
Wirkungen des Waldes sind abhängig von 
dessen Ausdehnung, Verteilung, Struktur 
und Baumartenzusammensetzung. 

Wasserreis Siehe Klebast.
Wiederholungsaufnahme Im LFI von der Erst-

aufnahme unabhängige zufällige Zweit-
aufnahme eines Teils der Stichprobe zur 
Beurteilung der Datenqualität (Reprodu-
zierbarkeit). Vgl. Kontrollaufnahme.

Wildschäden Durch Schalenwild verursachte 
Schäden an Waldpflanzen: Schäl, Fege, 
Schlag- und Verbissschäden. 

Wipfel (Baumwipfel) Oberster Trieb eines Bau
mes oder Strauches. 

Wirtschaftsplan Siehe Betriebsplan. 
Wirtschaftsregion Aussageeinheit, die eine  

statistisch aussagekräftige und regional 
differenzierte Auswertung von LFI-Daten 
erlaubt. Zu diesem Zweck wurden die  
5 Produktionsregionen des LFI in 14 wirt-
schaftsgeografische Regionen eingeteilt. 
Siehe Abb. 009. 

Wurzel Unterirdisches Baumteil mit einem 
Durchmesser von mindestens 2 mm. 

Wurzelbrut Triebe, die aus Wurzelknospen oder 
Knospen an oberflächlichen Wurzeln ent-
standen sind. 

Wurzel-Spross-Verhältnis Verhältnis der Wur-
zelmasse zur oberirdischen Biomasse. 

Wytweide Mit Waldbäumen bestockte Weide, 
die der schweizerischen Waldgesetzge-
bung unterstellt ist. 

Zielgrössen Aus einer Stichprobe berechnete 
Summen (Totale), Mittelwerte oder Anteile 
von Merkmalen der Grundgesamtheit.

Zopfdurchmesser Durchmesser des dünneren 
(oberen) Endes eines Rundholzstücks. 
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Erlasse
SR 0.814.011 Protokoll von Kyoto zum Rahmen-

übereinkommen der Vereinten  
Nationen über Klimaänderungen 
vom 11. Dezember 1997 

SR 210 Schweizerisches Zivilgesetzbuch 
vom 10. Dezember 1907 (ZGB)

SR 814.01 Bundesgesetz über den Umwelt-
schutz vom 7. Oktober 1983 (USG)

SR 814.12 Verordnung über Belastungen des 
Bodens vom 1. Juli 1998 (VBBo)

SR 814.20 Bundesgesetz über den Schutz der 
Gewässer vom 24. Januar 1991 
(GschG) 

SR 814.201 Gewässerschutzverordnung vom 
28. Oktober 1998 (GSchV)

SR 814.911 Verordnung über den Umgang mit 
Organismen in der Umwelt vom 
10. September 2008 (FrSV)

SR 921.0 Bundesgesetz über den Wald vom 
4. Oktober 1991 (WaG) und sein 
Vorgänger, das Bundesgesetz be-
treffend die eidgenössische Ober-
aufsicht über die Forstpolizei vom 
11. Oktober 1902 (FPolG)

SR 921.01 Verordnung über den Wald vom 
30. November 1992 (WaV)

SR 921.552.1  Verordnung über forstliches Ver-
mehrungsgut vom 29. November 
1994 

PNV Potenzielle natürliche Vegetation
SDI Stand Density Index (Bestandes-

dichteindex)
SoEF State of Europe’s Forests
Swisstopo Bundesamt für Landestopografie
THGI Treibhausgasinventar
UNECE United Nations Economic Commis-

sion for Europe (auf Deutsch: Wirt-
schaftsorganisation für Europa der 
Vereinten Nationen)

UNFCCC United Nations Framework Conven-
tion on Climate Change (auf 
Deutsch: Klimarahmenkonvention 
der Vereinten Nationen)

WBL Waldbegrenzungslinie
WEP Waldentwicklungsplan
WSL Eidgenössische Forschungsanstalt 

für Wald, Schnee und Landschaft

Kantone der Schweiz 
AG Aargau
AI Appenzell Innerrhoden 
AR Appenzell Ausserrhoden 
BE  Bern 
BL Basel-Landschaft 
BS Basel-Stadt 
FR Freiburg 
GE Genf 
GL Glarus
GR Graubünden
JU Jura
LU Luzern
NE Neuenburg
NW Nidwalden
OW Obwalden
SG St. Gallen
SH Schaffhausen
SO Solothurn 
SZ Schwyz
TG Thurgau
TI Tessin
UR Uri
VD Waadt
VS Wallis
ZG Zug
ZH Zürich

Einheiten und Symbole
ha Hektare (100 m × 100 m = 10 000 m2 

= 0,01 km2) 
m3 / ha / Jahr Kubikmeter pro Hektare und  

pro Jahr
<  kleiner als 
>  grösser als 
≤  kleiner oder gleich 
≥  grösser oder gleich

Abkürzungen
BAFU  Bundesamt für Umwelt 
BDM Biodiversitätsmonitoring Schweiz
BHD  Brusthöhendurchmesser 
BUWAL Bundesamt für Umwelt, Wald und 

Landschaft (heute Bundesamt für 
Umwelt BAFU)

EAFV Eidgenössische Anstalt für das 
forstliche Versuchswesen (heute 
Eidgenössische Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft 
WSL)

ENFIN European National Forest Inventory 
Network

FAO Food and Agriculture Organization 
of the United Nations (auf Deutsch: 
Ernährungs- und Landwirtschaftsor-
ganisation der Vereinten Nationen)

FAWS Forest Available for Wood Supply (in 
der Schweiz: zugänglicher Wald 
ohne Gebüschwald)

FRA Global Forest Resources Assess-
ment

FSC Forest Stewardship Council
GIS Geografisches Informationssystem
GNSS Globale Navigationssatelliten-

systeme
GWL Gesamtwuchsleistung
HNP Holznutzungspotenzial
LFI Landesforstinventar
LIS  Line Intersect Sampling
MCPFE Ministerial Conference on the Pro-

tection of Forests in Europe (auf 
Deutsch: Ministerkonferenz zum 
Schutz der Wälder in Europa; heute 
Forest Europe)

NaiS Wegleitung Nachhaltigkeit und Er-
folgskontrolle im Schutzwald (Freh-
ner et al. 2005)

OWL Other Wooded Land (in der 
Schweiz: Gebüschwald)

PEFC Programme for the Endorsement of 
Forest Certification Schemes

9.3 Verwendete Erlasse, Abkürzungen und Symbole 
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9.4 Stichwortverzeichnis
Fett gedruckte Seitenzahlen weisen auf zentrale 
Aussagen hin, kursiv gedruckte auf Stichworte, 
die im Kapitel 9.2, «Glossar», erläutert sind.  
«f.»: und folgende Seite; « ff.»: und folgende Seiten.

A 
Abbildung 30, 32
Abgänge 322
Abgänge, natürliche 42, 175, 322
Abies alba Mill. siehe Tanne
Acer L. siehe Ahorn
Achslast 62, 164, 261, 295, 322
Ahorn – Acer L. 44, 46 f., 70, 76, 78 ff., 82 ff., 88 ff., 

95, 107, 109 f., 112 f., 117, 129 ff., 137, 174, 
177, 179, 200, 221 f., 258 f., 322  

Ailanthus altissima Mill. siehe Götterbaum
Alpen 13, 20 f., 30 ff. 
Alpenerle – Alnus viridis (Chaix) DC. 21, 37, 86, 

95
Alpensüdseite 13, 20 f., 30 ff.
Altbestand (Altholz) 44, 112, 198 f., 322
Alter, dominantes (Alterdom) 199, 322
Altersaufbau 94, 110 ff., 199 ff., 245, 282, 284, 

289 f., 295, 307, 310
Altersklasse 112 ff., 307, 322
Ameisenhaufen 196 f., 235, 237
Ansprache 322
Arbeitsmittel (der Holzhauerei) 164
Arealstatistik 32, 39, 41, 322
Art, eingeführte (siehe auch Baumart, einge-

führte) 195, 212 ff., 322
Art, eingeführte, invasive 215 f., 322
Art, gebietsfremde 213, 322
Art, gefährdete 190, 198, 217 f., 232 f., 283, 297, 

322
Art, invasive siehe Art, eingeführte, invasive
Artenvielfalt 189 ff., 202, 217, 219, 225, 227, 297
Artenzahl 191 ff., 198, 308
Arve – Pinus cembra L. 47, 59 ff., 76, 78 ff., 82 ff., 

88 ff., 107 ff., 113, 117, 128, 130, 137, 174, 
177, 179, 199 f., 220, 222, 258   

Assoziation siehe Pflanzengesellschaft

Baumartenzusammensetzung 94, 100, 112, 129, 
191, 226 f., 257, 259, 283, 298 

Baumhöhe 70, 96, 182
Baumholz (Entwicklungsstufe) 46, 98 f., 103 ff., 

245, 323
Baumkomponenten (Baumteile) 71, 116 ff., 182
Baumkrone (Krone) 39, 43, 52, 104, 132, 134 f., 

185, 191, 196 f., 204, 220, 248, 250, 323
Baumschäden (Schäden an Bäumen) 121 f., 

127 ff., 281 f., 284, 291, 293, 328
Baumschaft siehe Schaft
Baumteile siehe Baumkomponenten
Baumwipfel siehe Wipfel
Baumzustand 72 ff., 81, 218, 222, 224
Bauten 123, 125 f., 242
Bedarfsanalyse 15
Beeinflussung, menschliche (Einfluss, menschli-

cher) 123 ff., 225 ff., 271, 284, 291 f., 299 
Beeinträchtigung (Störung), anthropogene 123, 

125, 271, 277
Beerensträucher 202
Belagstyp 65
Belastung, physikalische (des Wald-

bodens) 121 ff.
Bergföhre – Pinus mugo Turra 86, 88, 95
Berichterstattung 15 f., 23, 179, 280
Bestand (Waldbestand) 43 ff., 94 ff., 121 ff., 140, 

143 ff., 154, 161, 175 f., 189 ff., 196, 207 ff., 
216, 218, 221 f., 225 ff., 232 ff., 239, 241, 
244 ff., 271, 284 ff., 288 ff., 305 ff., 323

Bestand, massgebender 43, 94, 96, 101, 114, 
323

Bestandesalter 111 ff., 198 ff., 323
Bestandesdichte 106, 196 ff., 234, 236, 239, 246, 

249 ff., 256, 285, 298, 301
Bestandesdichteindex (Stand Density Index 

SDI) 106, 198 f., 234, 253, 285, 298, 323
Bestandesentstehung 209 f.
Bestandeslücke 39, 196 ff., 202, 207, 239, 246, 

250 ff., 287, 301
Bestandeslückentyp siehe Lückentyp
Bestandesmerkmal 22, 70, 101 f., 114, 248 

Bestandesschicht (Schicht) 94, 101, 107, 241, 
323

Bestandesstabilität (Stabilität) 26, 122, 143 ff., 
253 ff., 282, 285, 293, 300 ff., 323

Bestandesstruktur (Struktur) 94, 101 f., 106 f., 124, 
189 f., 196, 199, 201 ff., 205 f., 225 f., 230 f., 
234, 236, 246, 253 f., 282 f., 286, 299, 323

Bestockung 21 f., 37, 52, 95 ff., 193, 198, 204 f., 
208 ff., 228, 230, 248, 323

Bestockung, dauernd aufgelöste 95 ff., 323
Betrieb siehe Bewirtschaftungseinheit
Betriebsart 323
Betriebsgrösse (Grösse der Bewirtschaftungsein-

heit) 268 ff.
Betriebsplan 147, 149 ff., 296, 307, 323
Bevölkerung 46, 50, 125, 265 f., 271 f., 287 f., 296, 

303 ff., 309 ff. 
Bewaldungsprozent (siehe auch Waldflächenan-

teil [Syn.]) 39, 284, 290, 323
Beweidung (Waldweide) 24, 122 f., 125 f., 196, 

284, 292, 332
Beweidungsintensität 126
Bewirtschaftung, nachhaltige siehe Waldbewirt-

schaftung, nachhaltige
Bewirtschaftungseinheit (Betrieb) 117, 150 ff., 

168, 265 ff., 283, 287, 303 f.
Bewirtschaftungsintensität 158 f., 259
Bewirtschaftungsplan siehe Planungswerk, 

forstliches
Biodiversität (biologische Vielfalt) 15 f., 133, 

189 ff., 280, 283, 288, 291, 296 ff., 305, 307, 
323

Biodiversitätsmonitoring Schweiz (BDM) 190, 
280

Biomasse 20, 116 ff., 244, 282, 306, 310, 323
Biotop 232, 323
Biotopwert (des Waldbestandes) 189, 225, 

228 ff., 235, 237, 281, 283, 286, 299, 323
Biozönose 323
Bodenazidität siehe Azidität
Bodennutzung 32, 39
Bodenschäden 121, 124, 284, 292
Bodenvegetation 104, 125

Astderbholz 71, 116 ff., 184 f., 322
Asthaufen 202
Astholz 70, 116 ff., 172, 322
Astreisig 71, 116 ff., 322
Aufforstung 21, 42, 207, 210 f., 214, 310, 322
Aufnahmeanleitung LFI 24, 322
Aufnahmejahr (Jahr der Datenerhebung) 23, 25
Auslesedurchforstung 322
Aussageeinheit 13, 29 ff., 322
Auswertung (Datenauswertung) 19 f., 26 f.
Auswertungseinheit 20, 30, 32 f., 322
Auswertungssoftware 26 f.
Azidität (Bodenazidität) 56, 61, 322
 

B 
Basalfläche 43 ff., 52, 97, 104 f., 138, 224, 227 f., 

235, 237, 245, 251 ff., 258 f., 293, 301, 322
Basisnetz 18 f., 23, 71 
Baum 322
Bäume ab Alter 200 200
Bäume, abgestorbene 139, 172, 175
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323
Baumartenanzahl (Anzahl Baumarten) 191
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112 f., 117, 130, 137, 173 f., 177, 179, 191, 198, 
200, 202, 208, 218, 220 ff., 228, 258 f.
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Datenerhebung 13 ff., 17 ff., 23 f.
Datenkatalog 15 f.
Datenorganisation 26 f.
Datenqualität 24
Datenzugang 27
Datennutzung 26 f.
Dauerwald 101, 160 ff., 245, 260 f.
Dauerwalddurchforstung 160 ff., 260 f., 323
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96, 102 f., 107, 138 f., 191, 202, 204, 207, 239, 
246, 248, 250, 298, 323

Deponie 125 f., 284, 292
Derbholz 71, 116 ff., 182 ff., 282, 323
Derbholznutzung 182 ff., 282, 323
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Dominanz, siehe auch Baumart, vorherr-

schende 43 ff., 85 ff., 90, 95, 112, 198, 216
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46 f., 53, 59 ff., 70, 72, 76, 78 ff., 82 ff., 88 ff., 
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Fraxinus L. siehe Esche
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93, 107 ff., 112 f., 117, 121, 127, 129 f., 137, 
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300 f., 309, 311, 325
Grünerle siehe Alpenerle
 

H 
Hangmure 248 f.
Hangneigung siehe Geländeneigung
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Informationssystem, geografisches (GIS) siehe 
geografisches Informationssystem

Infrastruktur 96, 246, 277, 283, 309, 311
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Jungwaldpflanze, geschädigte 127 ff.
Jungwaldpflanze, verbissene 127 ff., 257, 284, 

291 f.
Jungwaldpflege 159 ff., 260 f.
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208, 325 
Hochwald, ungleichförmiger 94 ff., 101 f., 325 
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260 f., 270, 282, 285, 288, 294 f., 306 f., 311, 
327

Nutzung (Waldnutzung) 24, 32, 39 ff., 46 ff., 53 f., 
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Produktionsregion 13, 18, 30 ff., 328
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179, 246, 279 ff., 288 ff., 305 ff., 326
Nachwuchs 326
Nadelbaum 43 ff., 47, 52, 70, 77, 80, 82, 84 f., 92, 

110, 114, 130, 173, 176, 200, 212 ff., 244 f.
Nadelholz 44 f., 47, 72 ff., 107 ff., 113, 116 ff., 130, 

137, 174, 176 f., 179, 182, 184 f., 200, 222, 
225, 227 ff., 245, 258, 286 ff., 299 ff., 326

Nadelholzanteil 44 f., 79 f., 225, 227 ff., 245, 299
Nadelholzanteil, naturnaher 228, 286, 299
Nadeln/Blätter 71, 116 ff.
Nadelwald 37, 43 f., 46, 59 ff., 197, 202, 220 f., 

228 f., 235, 237, 244, 254 f. 
Nadelwälder, naturnahe 235, 237
Nadelwaldareal (-gebiet) 59 ff., 228 f., 235
Nationalinventur 23, 305
Naturgefahren 31, 35, 37, 46, 48 ff., 55, 138, 

161 ff., 187, 217, 220, 239, 246 ff., 272, 280, 
283, 288, 300 f., 305, 309, 327

Naturnähe (u. a. des Nadelholzanteils) 92, 193, 
208, 225 ff., 235, 237, 283, 286, 299, 307, 
327

Naturschutz 49 ff., 100, 149, 162 f., 190, 205, 217, 
220, 228, 233, 286, 292, 299
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Q 
Qualität (der Waldränder) 204, 228, 231
Qualität (des Waldes als Lebensraum) 189 ff., 

196 ff., 217 ff., 225 ff. 
Qualität (des Waldes zum Schutz gegen Naturge-

fahren) 248 ff. 
Qualität, Daten- siehe Datenqualität
Qualität, Totholz- siehe Totholzqualität
Qualität, Trinkwasser- siehe Trinkwasserqualität
Quercus siehe Eiche
Quercus rubra L. siehe Roteiche
 

R 
Rasterpunkt 22
Räumung 99, 104, 140, 159 ff., 245, 260 f., 328
Region 13, 20, 30 f.
Reinbestand 191 ff., 208, 255, 307, 311, 328
Reinbestand, Laubholz- 328
Reinbestand, Nadelholz- 328
Reisig 70 f., 116, 118, 328
Reisten 165, 328
Relief 56, 59, 61, 169
Repräsentativität 19
Reproduzierbarkeit 27
Reservatstyp siehe Waldreservatstyp
Ressourcen siehe Waldressourcen
Rinde 70 f., 116, 121, 127, 132 ff., 172, 182 ff., 221 f., 

290
Rindenverletzung 121, 127, 133
Robinie – Robinia pseudoacacia L. 87 f., 212 ff., 

299
Rodung 42, 211, 328
Rohdaten 26 f.
Roteiche – Quercus rubra L. 87, 212, 214 f., 237, 

299
Rotte 101, 328
Rottenstruktur 101, 106 ff., 328
Rückeaufwand 169
Rückedistanz 164 ff., 328
Rückegasse 64 ff., 121, 123 f., 261, 284, 292, 328
Rückemittel 164 ff., 169, 171
Rücken 164 ff., 328

Schneegleiten 127 f.
Schlussgrad 104 ff., 196 ff., 202, 253 ff., 328
Schneise 95 ff., 198, 328
Schrägdistanz Probefläche – Strasse 68 f., 261 f., 

287, 295, 302
Schutz vor Naturgefahren 31, 35, 37, 48 ff., 55, 

162 f., 187, 217, 220, 246 ff., 272, 280, 283, 
300, 309, 311

Schutzfunktion 31, 46 ff., 220, 232 ff., 239, 241 ff., 
246 ff., 283, 286, 300 ff., 308 f., 311, 328  

Schutzgebiet 47 ff., 308
Schutzwald 15 f., 30 f., 47 ff., 106, 114 f., 208, 211, 

239, 241 ff., 246 ff., 283, 286 ff., 299 ff., 304, 
308 f., 311, 328

Schutzwald LFI4 (Schutzwald gegen Natur-
gefahren) 31, 46 ff., 106, 163, 239, 246 ff., 
283, 287 f., 301 f., 309, 311, 329

Schutzwaldfläche LFI4 239, 246, 248 ff.
Schutzwaldperimeter (SilvaProtect-CH) 47 f., 

246 f., 272, 287, 301, 309, 311 
Schutzwaldregion 30 f., 247 ff., 329
Schutzwirkung (gegen Naturgefahren) 14, 239, 

246, 248 ff., 256, 287, 300 ff., 307, 311, 329 
Schwachholz 96, 182 f., 186, 329
Schwarzföhre – Pinus nigra J.F. Arnold 86, 214 f.
Seilkran, konventioneller (Langstreckenseil-

kran) 164 ff., 171, 261
Seillinie 65 f., 261
Selve 95, 97 ff., 200, 202, 329
Senior 198, 200 f., 329
Signifikanz 28
SilvaProtect-CH siehe Schutzwaldperimeter  

(SilvaProtect-CH)
Sortiment (Holzsortiment) 29, 109, 113 f., 166 f., 

182 ff., 282, 329
Sozioökonomie 265 ff., 283, 303, 309
Spross siehe Trieb
Stabilität siehe Bestandesstabilität
Stabilitätsanforderungen 28, 329
Stamm 116, 121 f., 132 ff., 329
Stammanlauf 172, 329

Stammzahl 70, 80 ff., 96 f., 100 ff., 104 ff., 127, 
130 ff., 134 ff., 194, 198, 200 ff., 214 f., 224, 
234, 257, 282, 292, 299, 329

Stammzahlanteil 89 f., 92 f., 110, 132, 135, 214
Stammzahlveränderung 85 ff.
Stand Density Index (SDI) siehe 

Bestandesdichte index
Standardabweichung 329
Standardfehler (der Schätzung; siehe auch 

Schätzfehler) 28 f., 329
Standort 14, 17, 24, 29, 50, 53 ff., 70, 75, 83, 88, 

110, 112 ff., 125 f., 136, 143, 158, 172, 196, 
198, 207 f., 213 f., 228, 230, 237, 253 ff., 259, 
270, 282, 298, 301 f., 305, 329

Standortfaktoren 55, 143, 228, 329
Standortgüte 24, 29, 53, 61 f., 114, 158, 172, 329
Standorttyp 59, 253 f., 259, 302, 329
Stangenholz (Entwicklungsstufe) 46, 94, 98 f., 

103 ff., 329
Starkholz 94, 108 ff., 198, 201 ff., 286, 299, 329
Starkholzbestand 201, 203, 286, 299, 329
Steinschlag 35, 83, 127 f., 134 ff., 138, 143, 246, 

248 ff., 301
Stichprobe 13 ff., 27 ff., 32, 204, 232, 248, 305, 

329
Stichprobe, Luftbild- 20, 22
Stichprobe, systematische 18 ff.
Stichprobenfehler 18, 20, 28, 329
Stichprobeninventur 17 f., 22, 27 f.
Stichprobennetz (Netz) 13 ff., 18 ff., 22 ff., 30, 37, 

70 ff., 232, 248, 273, 281
Stock (Stockholz) 70 f., 110 f., 116, 136, 172, 182 ff., 

202 f., 220 f., 329
Stockausschlag 99 f., 136, 329
Störungen 83, 121 ff., 140, 225, 254 f., 259, 301
Strasse (siehe auch Waldstrasse und Lastwa-

genstrasse) 16, 21, 24
Strauch 21, 37, 70, 80, 85, 87, 94, 189, 191 f., 195, 

202 f., 205 f., 214 f., 233, 290, 329
Strauchart 189, 191 f., 213 ff., 233, 329
Strauchart, eingeführte 189, 212 ff.
Strauchgürtel 196, 205 f., 329
Strauchgürtelbreite 205 f.

Rundholz 182 ff., 282, 294, 328
Rutschung 35, 83, 127 f., 135, 198, 248 f.

S 
Sanasilva-Inventur 221
Sanitärhieb 154, 159 ff., 245, 260 f., 328
Schäden (an Bäumen) siehe Baumschäden
Schäden (an Beständen) siehe Waldschäden
Schäden (am Jungwald / an Jungwaldpflan-

zen) 121 f., 127 ff., 257, 282, 284, 292, 328
Schäden, Boden- siehe Bodenschäden
Schäden, Flächen- siehe Flächenschäden
Schadenart 128 f.
Schadenbild 128, 132 ff.
Schadenfläche 21, 98 f., 102 ff., 111 f., 139, 203, 

208
Schadensituation 132
Schadenursache 134 f., 139
Schädigungsgrad (der Bäume) 134, 136 f., 284, 

293, 328
Schädigungsgrad (des Bestandes) 138, 144 f., 

202, 285, 293, 328
Schaft (Baumschaft) 116, 172, 182, 184, 328
Schaftbruch 132 ff., 219
Schaftderbholz 71, 116, 182 ff., 328
Schaftderbholznutzung 182 ff.
Schaftderbholzvolumen 182 f.
Schaftholz 70 f., 116, 118, 172, 185, 290, 328
Schaftholzbiomasse 117 f.
Schaftholzvolumen 70, 118, 175, 218
Schaftreisig 70 f., 116, 328
Schalenwild (Wildhuftiere) 83, 127, 129, 246, 257, 

288, 291 f., 307, 328
Schälschäden 128, 134, 328
Schätzfehler (Standardfehler der  

Schätzung) 20 f., 28 ff., 329
Schätzung 17 f., 20, 28
Schätzverfahren 14, 18, 20 f., 29
Schätzwert 27 ff.
Schicht siehe Bestandesschicht
Schlagfläche 98 ff., 102 ff., 197 f.
Schlepper 166 ff.
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Strauchschicht 202 f., 205, 329
Strobe – Pinus strobus L. 86, 214 f.
Struktur siehe Bestandesstruktur
Strukturvielfalt (Waldbestand) 189, 196, 202 f., 

225, 230 f., 234, 236, 283, 286, 330
Strukturvielfalt (Waldrand) 189, 196, 206, 225, 

231, 283, 286, 299, 330
Sturmschäden 77, 260
 

T 
Tabelle (Ergebnistabelle) 27, 29, 30, 32
Tanne – Abies alba Mill. 35, 44, 46 f., 53, 59 ff., 70, 

72, 76, 78 ff., 82 ff., 88 ff., 107, 109 f., 112 f., 
117, 121, 127, 130 f., 137, 173 f., 177, 179, 200, 
202, 208, 220, 222 f., 227, 239, 246, 257 ff., 
284, 288, 291 f., 330

Tarif(funktion) 70, 330
Tarifprobebaum 330
Tieflagen 31, 44, 46, 56 ff., 64, 83, 94, 108, 114, 

132 f., 136, 138, 144, 191 f., 194 ff., 221 f., 298, 
330

Topografie 35, 55 f., 164
Totalreservat siehe Waldreservat, Natur-
Totholz 22, 24, 70 ff., 80, 116 f., 119, 132 ff., 136, 

175, 189, 202 f., 217 ff., 232, 234, 236, 283, 
286, 288, 290, 292, 297, 299, 305, 308, 
310 f., 330

Totholz, liegendes 22, 24, 70, 117, 119, 132, 134, 
202 f., 218 ff., 286, 299, 308, 311

Totholz, LIS- 119, 218, 330
Totholz, stehendes 117, 119, 218 f., 222, 224, 286, 

299, 308, 311
Totholzbasalfläche 224, 330
Totholzmenge 119, 217 f., 220 f., 299, 330
Totholzqualität 217, 221 ff.
Totholzstammzahl 224, 330
Totholzvolumen 70 ff., 117, 217 ff., 232, 234, 236, 

286, 288, 290, 297, 299, 305, 308, 311, 330
Totholzvorrat 330
Traktor 164 f., 169
Trämel (siehe auch Kurzholz) 330
Transportdistanz 287, 302

Verbissintensität 121, 127, 129 ff., 246, 257, 284, 
292, 330

Verbissintensität, kritische 129 f., 331
Vergleichbarkeit (der Daten) 29, 305
Verhältnis (von Nadel- zu Laubbäumen) 52, 77, 

80, 109, 117, 179
Verhältnis (von Nutzung und Mortalität zum  

Zuwachs) 147, 172, 180 ff., 285, 294 f.
Verhältnis (von Nutzung zum Netto-

zuwachs) 180 f., 305, 307, 311
Verjüngung (Tätigkeit) 92, 94, 207 ff., 244 f., 283, 

286, 292, 298, 308, 311, 330
Verjüngung (Waldverjüngung) 21, 82 f., 94, 102, 

104, 114 f., 124 f., 127 ff., 191, 207 ff., 215, 
224, 226, 236 f., 244, 250, 253, 256 f., 283, 
286 f., 292, 298, 300 ff., 308, 311, 330

Verjüngung unter Schirm 129, 208, 245, 331
Verjüngung, flächige 207
Verjüngung, künstliche (Pflanzung) 208, 210, 

286, 298, 308, 311
Verjüngung, natürliche siehe Naturverjüngung
Verjüngungsart 208 f., 331
Verjüngungsbestand 129, 208, 286, 298, 331
Verjüngungsdeckungsgrad 84, 114 f., 245, 256 f., 

301
Verjüngungsfläche 207, 308, 311
Verschleissschicht 64 f.
Versicherungspunkt 19
Vertrauensintervall 28 f.
Vielfalt, biologische siehe Biodiversität
Vitalität 121 ff., 140 f., 143, 282, 288, 291, 293, 

305, 307
Vollbaum 166 f., 331
Vollernter 164, 166 ff.
Volumen 29, 70 ff., 91, 116 ff., 172, 175, 182 ff., 202, 

218 ff., 224, 234, 236, 286, 290, 297, 299, 
308

Volumenfunktion 70, 331
Voralpen 13, 30, 32
Vorrangfunktion 31, 37, 47 ff., 161 ff., 220, 233, 247, 

272, 277, 286 f., 299, 304, 309, 311

Vorrat (Holzvorrat) 13, 20 f., 30, 33, 35, 70 ff., 75 ff., 
85 ff., 94, 96 f., 99 ff., 109 f., 116 ff., 169, 171, 
173, 180, 182, 184, 216, 220, 267, 270, 282, 
284, 288 ff., 292, 295, 305 f., 310, 331

Vorratsveränderung 35, 70, 77, 85 ff., 270
Vortransport 169
 

W 
Wald (siehe auch Waldfläche) 331
Wald ohne Gebüschwald 18 f., 37
Wald, öffentlicher 13, 73 ff., 77 ff., 147, 150, 169, 

172 f., 176, 178, 180 ff., 184 f., 265, 267 ff., 
290, 296, 309, 331

Wald, privater siehe Privatwald
Wald, unzugänglicher (Waldfläche, unzugängli-

che) 94 f., 98, 210, 225, 331
Wald, zugänglicher  25
Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald 18, 20, 

32 f., 331
Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald LFI3/

LFI4 33, 331
Waldanteil (Waldflächenanteil, Bewaldungspro-

zent) 35, 37, 39 ff., 59, 284, 290, 306, 310
Waldareal (siehe auch Waldfläche)  21, 32 f., 52 f., 

55, 209 f., 305
Waldart 111, 190, 198, 217, 283, 297
Waldaufbau 113, 243 f., 331
Waldbauprojekt 149, 151 f.
Waldbegrenzungslinie 22, 204
Waldbestand siehe Bestand
Waldbewirtschaftung 154 ff., 172, 187, 193, 225, 

228, 243 f., 296, 300
Waldbewirtschaftung, nachhaltige 15, 75, 113, 

147, 149, 152, 172, 179 f., 253, 255, 265 f., 
279 ff., 331 

Waldboden 119, 121 ff., 242, 256, 271, 291 f., 331
Waldbrand 141, 207, 217
Waldbreite siehe Mindestbreite (für Walddefini-

tion)
Walddefinition 16, 21 f., 32, 37, 52, 96, 247, 331
Waldeigentümer 151 f., 160 f., 168, 265 f., 268, 

293, 296, 304

Trieb (Spross; siehe auch Gipfeltrieb) 129, 292, 
330 

Trinkwasser 35, 46, 48 ff., 163, 239, 241 ff., 283, 
300 f., 308 f.

Trinkwasserqualität 241, 243, 245
Trinkwasserquellen 243
Trinkwasserschutz 48 ff., 163, 239, 241 ff., 283, 

288, 300 f.
Trinkwasserschutzwald 242 ff., 301
 

U 
Überbelastung siehe Beeinträchtigung, anthro-

pogene
Überführung 330
Überführungsdurchforstung 160 ff.
Ulme – Ulmus sp. 87, 136, 191, 194
Umfrage 13 ff., 24, 26, 32, 330
Umrechnungsfaktoren (Biomasse) 117 f.
Umsetzung 27, 266
Umtriebszeit 99, 113 f., 307, 310, 330
Umwandlung 160 ff., 208, 330
Unternehmer(einsatz) 168 f.
Unterschicht 330
Urwald 114, 202, 218, 224 f., 233, 236, 330
 

V 
Vegetation, potenzielle natürliche 24, 32, 59 ff., 

220, 227, 254, 258 f., 330 
Vegetationshöhenmodell 16, 18, 20, 23, 29
Vegetationshöhenstufe (Höhenstufe) 31, 56 ff., 

100, 104, 107, 111, 115, 191 f., 195, 197 ff., 
201 f., 204, 208, 226, 232 ff., 248, 299, 330

Veränderung (Waldveränderung) 13 f., 40 ff., 54, 
70 ff., 76 ff., 83, 85 ff., 106, 129, 134, 159, 
165, 192, 195, 198 f., 205, 221 ff., 255, 257, 
259, 270, 306, 310 f.

Veränderung (Veränderungsauswertung) 19 f., 
28, 30, 33, 70, 172

Verbiss (des Gipfeltriebs) 83, 104, 121 f., 127 ff., 
195, 208, 239, 246, 257, 284, 288, 292, 330
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Waldentscheid 21, 37, 52, 204
Waldentstehung 24, 42, 209 ff. 
Waldentwicklungsplan 149 f., 272, 296
Walderschliessung siehe Erschliessung
Wälder, geschützte 48, 232 ff., 283, 305, 308, 311
Wälder, ungestörte 225, 237
Waldfläche 20 f., 30, 35, 37 ff., 53, 59, 61 ff., 65 ff., 

94, 111 ff., 115, 138, 140 f., 143 ff., 147, 149 ff., 
154 ff., 164 ff., 189, 191 ff., 196 ff., 207 ff., 212, 
216, 225 ff., 232 ff., 239, 241 ff., 246 ff., 267 ff., 
271 f., 279 ff., 288, 331

Waldfläche ohne Eingriff seit über 50 Jahren 154, 
226, 234, 260, 286, 297 f.

Waldfläche pro Kopf 271 f., 287, 303 ff., 309, 311
Waldfläche, beweidete siehe Beweidung
Waldfläche, bewirtschaftete siehe Bewirtschaf-

tungsintensität
Waldfläche, dauernd nicht bestockte 95 ff., 232, 

331
Waldfläche, Kenngrössen 41
Waldfläche, nicht bestockbare 96
Waldfläche, unzugängliche siehe Wald, unzu-

gänglicher
Waldfläche, vorübergehend nicht 

bestockte 98 f., 102 ff., 111, 197, 207, 331
Waldflächenanteil (Waldanteil; Bewaldungspro-

zent) 37, 39 ff., 59, 284, 290, 306, 310
Waldflächenveränderung (Veränderung der Wald-

fläche) 14, 35, 40 ff., 54, 70, 306, 310
Waldform 94, 138, 258, 259, 306, 331
Waldformation 59, 61, 220, 258 f., 331
Waldfunktion 14, 24, 32, 35, 37, 46 ff., 94, 104, 

114, 159, 163, 220, 241 f., 246, 271 f., 282, 
290, 304, 331

Waldgesellschaft 15, 218, 220, 227, 229, 254, 
259, 331

Waldgesetz (WaG) 14, 21, 149, 246, 280, 296
Waldgrenze 96, 204, 332
Waldinventur siehe Inventur
Waldmantel 205 f., 332
Waldmischungsgrad 16, 23
Waldnutzung siehe Nutzung

Wildschutz (Waldfunktion) 49 ff., 163, 233, 286, 
299

Wildverbiss siehe Verbiss
Windschutz (Waldfunktion) 49 ff., 140, 163
Windwurf 42, 140 ff., 193, 197 f., 207 f., 250, 255, 

259, 295 
Wipfel (Baumwipfel) 172, 332
Wirkungsanalyse 15
Wirtschaftsplan siehe Betriebsplan
Wirtschaftsregion 30 f., 75 ff., 130 f., 142, 216, 219, 

221, 226, 228, 231, 247, 332
Wuchsgebiet 56 f., 61
Wurzelbrut 332
Wurzeln 71, 116 ff., 124, 242, 292, 306, 332
Wurzelstock 202 f., 220
Wurzel-Spross-Verhältnis 332
Wytweide (Weidewald) 96, 332
 

Z 
Zeitpunkt des letzten Eingriffs siehe Eingriff, 

Zeitpunkt des letzten
Zertifizierung 149, 152 f., 282, 285, 294, 296
Zielgrössen 17 f., 20, 27, 30 f., 33, 232, 332
Zielsetzung 13, 16, 18, 27
Zopfdurchmesser 182, 332
Zuchtpappel 214 f.
Zugänglichkeit 94, 112, 272
Zusatznetz 18 f.
Zustandsvergleich 19, 30, 33, 40 ff., 44, 72 f., 104, 

106, 108 f., 112, 114 f., 135, 137, 157, 159, 
181, 193 f., 198, 201, 203, 206, 209, 214 f., 
222, 224, 226, 231, 245, 251, 253, 256, 261 

Zuwachs 14, 20, 33, 61, 70, 85 ff., 100 ff., 147, 
172 ff., 179 ff., 270, 282, 285, 294 f., 306 f., 
311, 332

Zuwachsabschöpfung 147, 172, 180 ff., 285, 
294 f., 307, 311

Zwangsnutzung 140 ff., 175, 246, 260 f., 282, 285, 
287 f., 291, 293, 295, 300 f., 332

Zwangsnutzungsanteil 140 f., 260 f.

Waldökosystem 122, 123, 127, 217, 225, 282 f., 
291, 297, 332

Waldpflege 154, 250, 302
Waldplanung (forstliche Planung) 13, 24, 47 f., 

147 ff., 242 f., 246, 272, 282, 285, 294 ff., 307, 
311

Waldplanung, kantonale 149 f., 242 f., 246, 282, 
285, 294, 296, 307, 311

Waldplanung, lokale 149 ff., 282, 285, 294, 296, 
307, 311

Waldrand 22, 24, 32 f., 85, 96, 189, 191, 194 f., 
196 f., 203 ff., 225, 231, 285 f., 298 f., 332

Waldrandlänge (Länge der Waldränder) 22, 203 f.
Waldrandpflege 160 ff. 
Waldreservat 47 f., 189, 223, 225, 232 f., 299
Waldreservat, Natur- 48, 50, 202, 219, 223, 232 ff., 

308, 311
Waldreservat, Sonder- 48, 232 ff., 308, 311
Waldreservate im Vergleich mit übrigem 

Wald 233 ff.
Waldreservatstyp (Reservatstyp) 232 ff.
Waldressourcen (Ressourcen) 13, 35 ff., 53, 71, 

109, 280, 282 f., 288 ff., 297, 305 f., 309, 311
Waldschäden (Schäden an Beständen) 138 f., 

271, 282, 285, 291 ff., 307, 310
Waldstrasse (siehe auch Lastwagenstrasse) 16, 

24, 62 ff., 95 ff., 125 ff., 169, 227, 261 ff., 271 f., 
277, 294, 296, 304, 332

Waldstrassenlänge (Länge der Wald-
strassen) 63 f., 261

Waldtyp 94 ff., 202, 218, 282, 332
Waldveränderung siehe Veränderung
Waldverjüngung siehe Verjüngung
Waldverteilung 41
Waldweide siehe Beweidung
Waldwirkungen 332
Waldzertifizierung siehe Zertifizierung
Waldzunahme 37, 40 ff., 56, 70 f., 119
Wasserreis siehe Klebast
Weidewald siehe Wytweide
Wiederholungsaufnahme 24, 332
Wildschäden (siehe auch Schäden am Jung-

wald) 288, 332
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9.5 Bildnachweis
Zeichnungen
Die Zeichnungen zum Umschlag und zu den Titelseiten der Hauptkapitel hat Ingo Giezendanner,  
www.grrrr.net, Zürich, im Auftrag für dieses Buch angefertigt. Jegliche weitere Verwendung dieser 
 Zeichnungen bedarf einer separaten Vereinbarung mit dem Autor und dem LFI.

Die Verwendungsrechte an den übrigen Zeichnungen liegen beim LFI.

Fotos
Für die zur Verfügung gestellten Fotos bedanken wir uns bei: 
Beni Basler, www.fotobasler.ch, Aarau: 164
Christoph Laib, www.still-sein.ch, Lippoldswilen (Kemmental): 187
Paul Rienth, www.proforst.ch, Kreuzlingen: 94, 100, 101 ml, 102 r, 141, 152, 161, 206, 212, 271
Simon Speich, photo.speich.net, Basel: 43, 46, 53, 75, 80, 93, 128, 133, 145, 155, 186, 192, 196, 207, 241, 259

und folgenden Mitarbeitenden der Eidgenössischen Forschungsanstalt WSL:
Barbara Allgaier Leuch: 256
Hansheinrich Bachofen: 96 mlu, 101 mr
Urs-Beat Brändli: 108, 116, 143, 175, 194, 195, 215, 217, 219, 221, 223, 225, 236, 237 u
Peter Brang: 91
Anton Bürgi: 268 u
Fritz Frutig: 67, 168
Christian Rickli: 252
Paul Scherrer: 95, 96 mlo, 96 r, 97 l, 97 r, 102 ml
Simon Speich: 14, 17, 19, 23, 26, 29, 33, 39, 49, 56, 63, 72, 76, 85, 88, 92, 111, 112, 123, 139, 149, 158, 169, 176, 
180, 184, 198, 199, 209, 210, 227, 230, 237 o, 244, 250, 255, 263, 268 o, 274
Ulrich Wasem: 213
Beat Wermelinger: 125, 197
WSL: 97 mr
Andreas Zingg: 96 mr, 99, 103

l = links (1. Spalte), ml = Mitte links (2. Spalte), mr = Mitte rechts (3. Spalte), r = rechts (4. Spalte),  
o = oben, u = unten

© Sämtliche Fotos sind urheberrechtlich  geschützt. Jegliche weitere Verwendung bedarf einer 
 aus drücklichen Erlaubnis des jeweiligen  Autors.

Geodaten in den Karten
Grenzlinien und Seen: BFS (Bundesamt für  Statistik) 1998: Grenzlinien GZG1998; GEOSTAT. Neuenburg
Generalisiertes Gewässernetz: © 2020 swisstopo (5704000000) – Reproduktionsbewilligung: JA100118
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